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Karlsruher Tagblatt
« « zuasvreiS : monatl. frei Haus durch Träaer
Z. IV Jt . durch die Post 2 .10 Jt (einftbl . 56 .» Postbesor.
derungsgebiilirenl »uzügl . 42 A Bestellgeld . In un¬
seren Geschäftsstellen oder Aseiinlrcn abscboll I .8V Jt .» et Nichterscheinen der Zeitung infolge bökerer &<•walt bat der « ezi«üer keine Änivriilbe . Abbestellungenkönnen nur bis zum 22. eines Monats angenommenwerden . - » inzeloerkaussvrc '. s : Werktags
10 J . Sonn - und Feiertags 15 *$ . — Anzeiqen -
o reife : die «chngelvnltene Nonvare: lle »eile Ss
Reklamezeile 1.25 Jt . an erster Stelle 1.50 Jt . ®t»tea?nl,cits . nnd Samillena» »cigen ermäßigter Preis ,« e , Wicderkioliing Äiabatt nach Taris. der bei Nicht-einbaltuilg des ZablungszieleS ausier Kraii tritt .Gerichtsstand und Ersiillungsort : Kailsrube in Baden.

Badische Morgenzeitung
mit

Industrie - und Handelszeitung
Gegr . 1756 und der Wochenschrift „ Die Pyramide "

G -gr. 1756

Cb « ttedakteur und verantwortlich für . den «wlittlt &en
und mirtichastspolitischen Teil : Tr . <Ä« Br ' rner .
für Baden . »okalcs und Gvo« : ftreöi fctei . «fit
Feuilleton . „Pyramide und Musik : Karl
für änfetote : H S ch r i e v e r : tamüicbe m ^ arls.
Tiibc cirl=ftricbrtd)' 2ircific 6 — ^ orcefaftunde 5er
Redaktton von 11— 12 Uhr . — in er - jHedatti on :

Pfeiffer Berlin W 80. Hobenttausenstr .. he 44 .
Tel B 4 . Vavaria tt.'ttd. ftfit unverlangte Manuskripte
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. ? rua
& Betlofi .. (5ont « rdia " .̂ eitunaS .S ' erlags-^.eseNIchatt
m b . H . Karlsrulie Karl -^ riedrich -Strake « Geich» ?!-,
stellen : « otferftrafte 2>« » nd Karl- ^ r - drli -s t . iif _ B.
!>ernlvr. 18 . 19 . *20 . 21 Postscheckkonto ' Karlsrune » >47.

wMnit-
Reichspräsident v . Hiudcnburg empfing gestern

de . i stellvertretende,t Rcichskommijsar für die
Ostyilfe , Ministerialdirektor Dr . Reichard und
den Direktor der Bank für Jndustricobligatio -
ven , Dr . Boctzkcs . zn einem gemeinsamen Bor -
trag über den Sta , d der landwirtschaftlichen
Nmschnldnng im Osten nnd die damit in Verbin¬
dung stehenden Fragen der Osthilfe .

*
* Frankreich nnd Belgien beharren ans ihrer

Ansicht, daß sie bei deutschen Tr,tppe „ausamm -
lnngen in der entmilitarisierten Rhcinlandzone
Gcwaltmaßnahmen ergreife « können m?d ver -
suchen , Deutschland zu einer nenen feierlichen
Verpflichtung aus den Locarnovertrgg zn zivin -
gen . Die deutsche Abordnung hat um die Eni -
scheidnng der Berliner Stellen nachgesucht.

*
Nachdem bereits feit längerer Zeit in Thürin -

gen keine kommunistischen Bllrgermeisterkandi -
daten die Bestätigung seitens der Regierung er -
halten haben , hat die Regierung neuerdings auch
Anordnung getroffen , d .ife Kommunisten als
Vorsitzende oder Stellvertreter der Gemeinde -
täte nicht mehr geduldet « erden sollen.

*
Das „Tempo " meldet ans Leipzig : Der

.*>. Strafsenat dcs Reichsgerichts hat das vom
l «. bis 28. Febr . befristete Verbot des .. Tempo "
aufgehoben . Die Kosten fallen dem Freistaat
Preußen zur Last.

^
Nachdem dem Führer der Deutschen Volks -

Partei . Dingeldey . eine Absage auf seine Bitte
erteilt worden ist . im Rundfunk ot«e Rede zu
halten , nimmt man in unterrichteten Kreisen an ,
daß das für den Reichskanzler Brüning gestellte
Gesuch gleichfalls nickt bewilligt werden wird .
Es wird dabei anf die schon seit laugen , gelten -
den Bestimmftngen hingewiesen , wonach der
Rundfunks für Reden von .Parteiführer « « icht
zur Verfügung gestellt werden darf . Lediglich
die Mi « ister sind

' vo» dieser Bestimmimg aus -
genommen .

*
* Im Brolat - Prozcß wurde der Angeklagte

wegen Meineides zu einem Jahr Gefängnis und
Zwei Jahren Ehrverlust verurteilt .

*
Der Gouverneur von Maryland hat siir die-

ie« Staat ein Bankmoratorium bis einschließlich
Dienstag erklärt . Von dieser Maßnahme ist
die Millionenstadt Baltimore mit betroffen .
Vankansnahmegefetze bestehe« nunmehr bereits
>» nenn Staaten der U.S .A.

*
* Mandschurisch« Streitkräfte habe« die Stadt

ftailu , einer der wichtigsten strategischen Pnnkte
'm Nordoste « der Provinz Jehol . nach hart -
näckigem Kamps besetzt . China bat das japanische
Ultimatm » auf Räumung der Provinz Jehol ab-
»elehnt und einen nationalen Verteidigungsrat
i»r Organisierung des Widerstandes eingesetzt.

*
Das peruanische Kriei ' smiuistcrium teilt mit .

daß columbischen Meldungen zufolge , zwei
kolumbianische Kanonenboote bej der Bombar -
Gerung dnrch «eruanische Flugzeuge am 14 . Fe¬
bruar versenkt worden seien. Ein andere »
rvlmnbianisches Kanonenboot wnrde am Frei -
tag erneut von peruanischen Flugzeugen mit
bomben belegt . Später wurden die angreifen -
den Maschinen von einem colnmbianifchen Lust -
Geschwader vertrieben .

*
Der Zuband des schwerverletzte« Chicago «

Oberbürgermeisters Eermak ist unverändert kri-
" sch . Er wurde wegen der Gefahr einer Lungen -
Entzündung unter ein Sauerstoffzelt gebettet .
? ie letzte Untersuchung ergab eine zunehmende
Herzschwäche des Patienten . Drei Töchter , die
Ŝchwiegersöhne , zwei Enkelinnen sowie pcrsön -
" ck'e Freund «? Cermaks siud am .Krankenlager
Anwesend .

* Näheres fieße im Innern des Blatte ? .

Im Flugzeug entflohen.
Sawjetflieger in Polen gelandet .

0 ) Warschau , 26. Febr .
Qftt der Nähe von Lida im Nordosten Polens

f ein mit Maschinengewehren bewaffnetes
. » wje >t r u ss i s che s He e r e Ks l u g ze u g
Wandet . Der Flieger erklärte , dah er dem
!n «ggeschwaSer Minsk angehöre und aus Sow -
^ 'kunlanö aeNohen sei . Beim Ueberslie .ien

Grenze sei er mehrfach von russischen Ar -
s^ erie- und Mas ^ inenaewehrabteilungen be-
Jossen worden . Wie die Presse meldet , ver -
i^ geit die Sowjeibehörden die Auslieferung

S Fliegers .

M Arbeit dtsKadmetts
Weitere Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft in Vorbereitung.

(Eigener Dienst des „Karlsruher Tagblattcs ".s

W . Pf. Berliu . 26. Febr .
Zur Vorbereitung der Kabinettssihnng . i>ie zu

Beginn der neuen Woche stattfindet , und in der
die sachliche Aufbauarbeit des Kabinetts Htilcr --
Hilgenberg fortgesetzt wird , hat am Samstag
eine Chefbesprechnng der in Berlin on -
wesenden Mitglieder des Reichskabinetts statt -
gesunden . In dieser Besprechung wurden
finanz - und wirtschaftspolitische Fragen erörtert .
Da der Reichskanzler nicht in Berlin wcilt , sind
Beschlüsse noch nicht gefaßt worden . In der
Ehesbcsprechung sind eine Reihe weiterer Hi lss -
maßnahmen für die Landwirtschaft
beraten worden . Darüber verlautet , daß zur
Steigerung des Absatzes inländischer Produkte
eine Reihe von Verwendnngsvorschristen erlas -
sen werden sollen.

Es wird voraussichtlich für eine Reihe inner -
deutscher Erzeugnisse ein V e r w e » d u u g s -
oder Beimischungszwang erfolgen . So
ist an eine stärkere Verwendung von deutschen
Faserstoffen bei der Leinenherstellung gedacht,
falls nicht eine freie Vereinbarung mit der
Leineninduftrie erzielt wird . Weiter wird bei
der Seifenherstellung ein VcrweuöilMs ^ vang
von deutschen Fetten und Oeleu eingeführt wer -
den . Auch bei der Lederherstellung sollen in
verstärktem Moste deutsche Häute verwendet wir -
den - Die inländische Prcöuktion sö .ll anch durch
>die Verwendung deutscher Wolle bei der Her -
stellung der Beamtenbekleidung .und der Uuikvr -
men bei ' der Reichsbahn , der Rcichspost 'und den
öffentlichen Verkehrönuternehmungen gefördert
werden . Die R e i ch s r e g i e r u u 3 hat !ie -
bereits Maßnahmen zur Förderung ?>cS An-
baneö von Lein - und sonstigen Oelsaateu
getroffen . Außerdem sind zur Förderuui deS
Flachsanbaues und des Zlbsatzes deutschen Flach -
ses eine Million Reichsmark zur Versüguua ge-
stellt morden , um dem Käufer die Absatzprämie
zu ersetzen, sobald er nachweist, daß er dem
Landwirt den vollen Marktpreis einschließlich
der Absatzprämie bezahlt hat . Außerdem sind
weitere krei » itpvlitische > Maßnah -

IHM

m en auf lauöwirtschaftlichem Gebiet geplant .
Die Umschuldung dürste in absehbarer Zeit ab-
geschlossen werden . Wie verlautet , ist nament -
lich die beschleunigte Umschuldung des Westens
zu erwarten . Den bäuerlichen Wirtschafte :^ die
infolge der Wirtschaftslage von Arbeitskräften
entblößt sind , sollen bei der Einstellung von
neuen Arbeitern Barzuschüsse gezahlt werden ,
die etiva dem entsprechen , was die öffentliche
Hand für den Arbeitslosen aufzuwenden hätte ,
Die Zuschüsse würden sich also in der ''Höbe der
Arbeitslosen - bezw. der Wohlfahrtsunterstützung
beweaen .

Die für die Landwirtschaft außerordentlich
wichtige Frage der Handelsvertrags¬
verhandlungen wird erst nad> den Wahlen
in Angriff genommen werden . Vorläufig isi
mit verschiedenen Ländern , z . B . Frankreich nnd
Jugoslawien , die Fühlung aufgenommen wor -
den . um festzu stellen , w '

e diese Länder auf die
neue deutsche Zollpolitik nach Ablauf der Hau-
delsvcrträge reagiere » . Eine iuaoslawi ĉhe
Delegation befindet sich augenblicklich in Berlin
und verhandelt mit den zuständigen Stellen der
Reichsregieruna . um gegebenenfalls zum Ab-
fchlust eines Provisoriums zu gelangen . D >>r
dentsch - iugoslawische Handelsvertrag läuft be-
kanntlich am ö. März d . Is . ab .

Adenauer bei Göring.
A Berlin , 26 . Februar .

^ Am SaurStag nachmittag fand durch Ver Witt-
lung des ^ Vizekamlers voüV Papen . eine Ays -
spräche zwischen dem Reichsminister Göring und
dem Präsidenten Aes preußischen Staatsrates ,
Dr . Adenauer , statt . Wie verlautet , ist die
Frage , die Adenauer angeschnitten hat , zufrie -
denstellend geklärt worden . Der von Adenauer
geplante Besuch bei dem Reichspräsidenten bat
sich durch dieses Ergebnis erübrigt . Wie ver -
lautet , hat es sich bei der Beschwerde Adenauers
um die vom Staatsrat beabsichtigte Klage beim
Staatsgerichtshof wegen des bekannten Hilfs -
polizeierlasses des kommissarischen Innenmini -
sters Göring gehandelt .

Der Reichswehrminister in Süddeutschland .

General von Blomberg (rechts ) schreitet mit General von Hammerstein , dem Che ! der Heeres¬
leitung , die Front des 19. Bayerischen Inianterieregiments ab.

Der neue Reichswehrminister des Kabinetts
Hitler . Generalleutnant von Blomberg , unter -
nahm eine Inspektionsreise nach Süddeutsch -
land , die ihn zuerst nach München , dann nach
Stuttgart und gestern nach Karlsruhe
führte . Iu S nttgart fand am Samstag vor -
mittag im Hof des Neuen Schlosses ei " e Pa -
radeaufstellung der Truppenteile des Stand -

ortes Stuttgart - Cannstatt statt . Vor dem
Schloßhos hatten die SA - und SS - Formatio -
nen , sowie der Stahlhelm Ausstellung genom -
men . Der Rcichswehrminister schritt in Beglci -
tung des württembergischen Staatspräsidenten
Dr . Bolz die Front der Truppen ab . Ankchl .
schritt der Reichswehrminister die Front der ST -
und SA -Formationen und des Stahlhelms ab.

Japan gegen die Weit.
Die Berichte aus Genf rufen in uns die

Erinnerung an eine h i st o r i s ch e ^ t u n o e
des Völkerbundes wach, in der die Frage
des Eintritts Deutschlands ebenso an den Grund -
lagen seiner Existenz rüttelte wie diesmal die
japanische Austrittsdrohung . Wie am vorgestri -
gen Freitag ein kleiner , temperamentvoller uns
nervöser Japaner in verzwetleltcx Verein «
samung von der Tribüne des Völkerbundsrates
aus der Gesamtheit der vertretenen S^ eltmachte
gegenübertrat , so schleuderte damaS der Brafi -
liauer Mello Francs der .Versammlung mit Ie >-
denschastlichem Pathos sein „Ron , non et non !
entgegen , um dann den Völkerbund zu ver -
lassen. Das war vor sieben Jahren : Damals
handelte es sich darum , ob der „leere Stuhl m
Genf besetzt werden und ob aus diese Wene die
Organisation der Sieger in der Richtung auf
einen wahrhaften Völkerbund entwickelt werden
sollte. Ueber die Etappe der Ausnahme Deutsch-
laiids ist diese Entwicklung nicht hinansgekom -
men . Die Vereinigten Staaten und Rußland
blieben abseits . Diese Tatsache mag entscheidend
dazu beigetragen haben , daß es überhaupt zu
dieser für die Genfer Einrichtung so tragischen
neuen Zuspitzung kam. Jetzt war die Frage ge -
stellt, ob der Völkerbund gegenüber einem gro -
tzen Konflikt seinen Anspruch verwirklichen kann ,
als Mittler zwischen den Nationen auszutreten .

Im Bewußtsein seiner Schwäche hat der Völ -
kerbund die Voraussetzungen für einen sogrund -
sätzlichen Konflikt außerordentlich erschwert . Im
Falle eines Streites zwischen zwei Staaten soll
uur dann eine Genser Empfehlung verpflichten -
den Charakter haben , wenn zu der Atehrheit der
Versammlung alle Mitglieder des Rates außer
den streitenden Parteien gehören . Diesmal ist
der Vorschlag zur Lösung des fernöstlichen Kon -
fliktS im Rat und in der Versammlung ein*
stimmig angenommen morden . Die eine der bei-
den Parteien , China , will den Vorschlag anueh »
men . Die andere , Japan , lehnt ihn mit aller
Schroffheit ab. Dgmit ist nach , den Bestimm » ,! ,
gen 6 ? S Völkerbundes Japan als der Angreifer
ftstgestellt , und . gegen diesen Staat . müßten sich
nnn — unabhängig da,von . ob Japan - im Völker -
bünd bleibt - oder - ob es austritt — die Sank -
tionsmaßnahmen ' de? - Völkerbundes richten.
„Kein Völkerbnndsmitglied " . . so lant ^t der Ab-

. satz, 6 deS Artikels 15 deS Völkerbundspaktiis .
„darf bei einmütiger Annahme des Berichts
gegen jene Partei , die ihn annimmt , Krieg
führen ". ' ■

„Darf nicht" — aber wie soll die Uebertretnng
eines solchen Verbots geahndet werden ? Der
Präsident der Völkerbnndsversammlung , der
Belgier Hymans , machte zwar im Anschluß an
die entscheidende Abstimmung die Feststellung ,
daß die Gewalt nwfit herrschen dürfe und daß
der Völkerbund auf jeden Fall auf dem bef6>rit -
teilen Wege weiter gehen werde . In Wirklich-
keit — davon ist alle Welt überzeugt — wird es
bei der drohenden Geste bleiben , und das be -
deutet die Bankerotterklärung von
G e n f . Man hält es vielfach für durchaus inög-
lich , daß die Abstimmung nur ein großes Thea -
ter gewesen ist , daß sich die Regierung des
Mikado vor der Entscheidung bei den maßgeben -
den Mächten vergewissert hat , daß sie von - ihnen
leine entscheidenden WiderstSndc gegen ihre mili -
täkifchen Maßnahmen zu befürchten hat . Das
würde in noch stärkerem Mafte den Triumph der
politischen Machtinteressen über das Völkerrecht
bedeuten . Die Javaner machen im Gegensatz zu
den Kolonialmethoden der westeuropäischen
Mächte gär kein Hehl daraus , daß sie 4u der
Verfolgung nationaler Lebensinteressen nicht vor
völkerrechtlichen Bindfäden Halt machen wollen
und daß sie sich in ihrer Politik gegenüber
China von nationalen nnd bevölkerungspoliti¬
schen Gesichtspunkten leiten lassen. Matsuoka hat
die Mandschurei als ein Problem von Leben und
Tod sür Japan bezeichnet. Gerade Deutschland
kann sich besonders leicht in die Lage Japans
versetzen , das mit seinen 60 Millionen aus einem
kleinen Jnselreich , kleiner als das Deutsche
Reich, zusammengedrängt lebt und um die Er -
Weiterung seines volklichen Lebensraums kämp-
sei, muß . wenn es nicht ersticken will . Solange
der Völkerbund nicht in der Lage ist . als ein
von starker Macht geschütztes nnd wahrhaft über -
parteiliches Forum die LebenSinteressen der
Nationen anzunähern und auszugleichen , so -
lauge er sich nur au die starren Buchstaben der
Verträge hält , solange wird er Ervlosionen nicht
verhindern können . Zwischenstaatliche Verträge
schaffen kein ewiges Recht. DaS wird ans der
geschichtlichen Entwicklung der Nation ?» und
ihrer Beziehungen zueinander ständig erneuert .Das gilt » icht nur für deu Fernen asiatischen
Osten , das wird Deutschland unter Umständen
einmal für feinen nahen Osten , für die Fragen
des Korridors und die übrigen Probleme der
dentsch -polnifcheii Grenzziehung für sich w An -
spruch nehmen müssen.

Es ist keine Frage , daß der Nennzehner - Ans -
sch " ", seine Empfehlungen auch weitaehend unter
Berücksichtigung der sachlichen und volitischen
Voraussetzungen gegeben hat . Die Männer , die
den Lntton - Bericht verfaßt haben nnd zu denen
auch Dr . Solf als Vertreter Deutschlands ge-
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fall durch Kommunisten durch einen Beinschuß
schwer verletzt und mutzte ebenfalls dem Hospital
zugeführt werden . An der Ecke Hansaring —
Kümpcheushof wurde der SA -Mann Walter
Spangenberg aus dem Hinterhalt beschos-
sen . Mit einem schweren Bauchschutz mutzte der
SA -Mann dem Krankenhaus zugeführt werden ,
wo er knrz nach der Einlieserung starb . Meh -
rere verdächtige Kommunisten wurden festgenom-
men . Die Ermittlungen sind noch nicht ab -
geschlossen .

'
TU . Neisse, 20. Febr .

Die Pressestelle des Oberpräsidenten teilt mit :
Am 24. Februar gegen 23 Uhr wurden inNeisfe
von Reichsbannerleuten drei Schüsse abgegeben .
Durch eineu der Schüsse ist ein 18jähriger Ar -
beiter . der sich unter den Reichsbannerleuten be-
fand , tödlich verletzt worden . Er verstarb
am Samstag Morgen im Krankenhaus . Wer die
Schüsse abgegeben hat , konnte noch nicht fest -
gestellt werden .

Oer Kysfhänserbnnd
zum 5 . März .

# Berlin , 25. Februar .
Der Präsident des Deutschen Reichskrieger -

buudes Kysfhäufer wendet sich in einem Aufruf
an die Mitglieder des Bundes und fordert sie
auf , am 5 . März im Sinne seiner Anssühruu -
gen bei der Reichsgründungsfeier am IS. Ja -
nuar im Berliner Sportpalast zu handeln und
dafür zu sorgen , datz jeder Wahlberechtigte auch
wirklich seiner Pflicht nachkomme. In der An -

spräche des Präsidenten hietz es : „Wir wollen
gesinnungsmätzigen Zusammenschluß — unab¬
hängig von allen Parteibindungen — aller
derer , die deutsch fühlen , deutsch denken und
deutsch handeln wollen , die willens sind , wirk -
liche nationale , sittliche und kulturelle Aufbau -
arbeit zu leisten , die von der Ueberzengung
durchdrungen sind, daß in der jetzigen Gefahren -
zeit das Notwendigste und Bordringlichste ist :
die Herstellung eines einheitlichen , geschlossenen
Volks - und - Selbsterhaltungswillens in erster
Linie in den großen Lebens - und Schicksals-
fragen der Nation . Der Kysfhäuserbuud bläst
heute abermals zum Sammeln . Er ruft na -
mentlich alle alten Soldaten und alle , die des
Parteihaders müde sind, einzurücken in die
größere Volksgemeinschaft , die zum mmengebal -
ten werden soll durch das Band des Deutsch-
bewutztseins .

"

Aufreizende Flugblätter
beschlagnahmt .

hl Berl ' n . 26. Febr .
Die Berliner Polizei har an zahlreichen

Stellen der Stadt riesige M «engen aufreizender
und zersetzender Flugblätter aufgefunden und
beschlagnahmt . So wurden in der „Vorwärts "-
Druckerei allein 40 Zentner gesunden und be -
schlagnahmt . In den Lagerräumen des Inter¬
nationalen Arbeiterverlages in der Stall -
schreiberstraße 100 000 Stück . In der kom -
munistischen City -Druckerei 280 000 Stück und

BlllwlMAusnahMMftmd?
Ltm die entmilitarisierte Z^heinlandzone . — Berliner Entscheidung erwartet .

ÖIP Genf , 26. Febr .
lieber die ernsten Schwierigkeien . die sich bei

der Durchberatung der von England vorge -
ichlagenen Verpflichtung sämtlicher Mäckte er-
aeben haben , in einem künftigen Konflikt
unter reinen Umständen zu Gewalt -
maß nah men zu schreiten , haben jetzt ein-
gehende vertrauliche Verhandlungen zwischen
der «nglischen . der französischen und der belgi¬
schen Abordnung stattgefunden . Eine Bermitt -
lungsformel ist bisher noch immer nicht gefun -
den worden . Die deutsche Abordnung beharrt
auf ihrem Standpunkt , daß die ausdrückliche
Erwähnung der Besti m m u n g e n des
Loearno Vertrages in dieser Verpflich -
tuna überflüssig ist . Dagegen wird aus franzö -
fischer und belgischer Seite immer noch ver -
langt , daß die Frankreich und Belgien zuge¬
standenen Rechte , bei einer deutschen Truppen -
ansammlnng in der entmilitarisierten Rhein -
landzone Gewaltmaßnahmen gegen' Deutschland
zu ergreifen , nicht nnter die von England vor -
geschlagenen Verpflichtungen fallen sollen . Auf
diese Weise soll die deutsche Regierung zn einer
neuen feierlichen Verpflichtung auf den
Loearnovertrag gezwungen werden .

Tie deutsche Abordnung hat angesichts der
großen politischen Tragweite dieser Frage bei
den zuständigen Berliner Stellen um Stel¬
lungnahme und Entscheidung nach -
gesucht , da die deutsche Abordnung in Genf
die Verantwortung hierfür allein nicht glaubt
tragen zu können . Wenn tic Franzosen unö
Belgier sich durchsetzen würden , so würde das
bedeuten : Wenn in den hochindustriellen Ge-
bieten der entmilitarisierten Rheinzone bei
einem kommunistischen Aufruhr die örtliche Po -
ltzei zum Schutze der Wirtschast und Bevölke -
rung nicht ausreicht , dann darf Reichswehr
nicht zur Hilfe gerufen werden . Ge-
fchieht das dennoch unter dem Zwang der Not
und zur Lebens - unö Wirt ĉhaftssicherung . dann
haben Frankreich und Belgien nach wie vor
das Recht , zur Besetzung der ein Fünftel der
deutschen Reichsbevölkerung umfassenden ent -
militarisierten Zone einzumarschieren .

DaS widerspricht dem Vorschlag des ameri -
kani 'chen Präsidenten Soover , wonach jede Na -
tion ausreichendes Militär zum Polizeischutz

seiner von Unruhen bedrohten Bevölkerung
haben soll. Die Ausnahme . die Frankreich und
Belgien fordern , soll dazu dienen , den gesamten
deutschen Westen bis 50 Km . östlich des Rheins
in einem ewigen völkerrechtlichen
Ausnahmezustand zu halten . Das würde
dauernde Schutzlosigkeit der rheinischen Be -
Völkern « « , ebenso in Baden , einemTeil Würt¬
tembergs . Bayerns , des Freistaates Hessen der
preußischen Provinzen Hessen-Nassau und West -
falen bedeuten . Es ist selbstverständlich , daß
das französisch-belgische Verlangen , das unserm
Anspruch auf Gleichberechtigung Hohn spricht,
einmütig vom deutschen Volk und von seiner
Regierung abgewiesen werden muß .

in einem Lagerraum in der Fischerstraße 34 000
Stück . Ferner wurde in Neukölln eine
Druckerei ermittelt und geschlossen , die^ Flug -
blätter aufreizenden Inhalts herstellte . Schliefe*
lich wurden noch 25 000 Exemplare des Witz¬
blattes „Roter Pfeffer " in der Ritlerstraße
wegen strafbaren Anhalts beschlagnahm !.

Zeitungsverbote in Bayern .
M Berlin . 26. Febr .

Die Reichsregieruna hat an die bayerische
Staatsregierung das Ersuchen gerichtet , die
folgenden in Bayern erscheinenden Zeitungen
zu verbieten : „Münchener Post "

. „Bamberger
Bolksblatt ". „Altöttinger Liebfrauenbote "

. „Der
Fränkische Bauer " und die Wochenschrift „Der
Arbeiter "

. Wie von der zuständigen Berliner
Stelle mitgeteilt wird , hat sich die bayerische
Dtaatsregierung bereit erklärt , dem Ersuchen
der Reichsregieruna stattzugeben , so daß mit
einem Verbot der genannten Zeitungen in
Kürze zu rechnen sein dürste .

Der Polizeipräsident von Dortmund hat ein
generelles Redeverbot für die Sozialdemokro -
ten Grzesinski und Hansmann erlassen ,
da ihr Auftreten eine unmittelbare Gefahr für
die öffentliche Sicherheit darstellen würde .

Das .« asseler Polizeipräsidium erließ gegen
den Vorsitzenden der SPD ., Crispien . der
in einer Kundgebung der Eisernen Front
sprechen sollte , ein Redeverbot . Eine Beqrün -
dung wurde nicht gegeben . Auch in Potsdam ist
Crispien das Reden untersagt worden .

Abänderung
des Zwickel -Erlasses .

Die Badehose wieder zugelassen.
# Berlin . 24. Februar .

Die Badepolizeiverordnung vom 18 . Augun
1932 und die zu ihner Ergänzung ergangene in¬
terne Verordnung vom 28. September 1932, die
beiden sogen . Zwickel-Erlasfe , werden , wie das
preußische Ministerium des Innern der „Tex
tilwoche" mitteilt , in nächster Zeit geändert
werden . Während die Brachtsche Badepolizei
Verordnung die kurze Badehose ftir Männer in
Familicnbädern grundsätzlich verbot , wird nun¬
mehr die mit einem Zwickel versehene Bade¬
hose wieder gestattet . Ein Zwang zum Tragen
eines vollkommenen Badeanzugs wird also für
Männer nicht mehr bestehen. Hingegen bleiben
die Vorschriften hinsichtlich der weiblichen Be -
kleidung unverändert in Kraft .

Die Kämpfe um Zehot.
Außer Kail » auch Peipiau besetzt .

G Tokio . 26. Februar .
Das japanische Kriegsministerium gibt eine

amtliche Verlautbarung heraus , in der bestätigt
wird , daß der Mandschukuo - General Tschang -
haipeng , der Oberkommandierende des Expedi -
tionskorps , das in der Hauptsache aus mongo -
tischen Truppen bestehe, K a i l u und P e i -
p i a n , den Endpunkt der Eisenbahn , besetzt
habe , nnd zwar im Zusammenwirken mit japa
nifchen Truppen . Der japanische Oberkomman -
dierende in Kwantung gab einen Armeebefehl
heraus , in dem er darauf hinwies , daß die japa -
nischen Truppen Banditen und andere ungesetz¬
liche Truppenkörper aus Jehol herauswerfen ,
das „ein unveräußerlicher Teil " Mandschnknos
fei . In der Erklärung fügt er drohend hinzu ,
daß . falls die nordchinesischen Generäle sich zu
einer kriegerischen Handlung gegen japani 'chc
Truppen entschließen sollten , niemand sagen
könne , datz nicht der Krieg auch nach
Nordchina getragen werde . Hierfür
würde man aber die nordchinesischen Generale
in vollem Umfange verantwortlich machen.

Der Vertreter General Tschianghsueliaugs in
Nanking erklärte , datz die japanischen . Truppen
den Angriff bei Peipiau und Tschaojan begon ^
nen hätten . Ein Gegenangriff der Chi¬
nesen auf Japaner bei Peipiau fei im Gange .
Bisher hätten die Chinesen . sechs japanische
Divisionen länos der Front von Schanhaikwan
und Iehol festgestellt. Der Tätigkeit der Chi¬
nesen sei es gelungen , die Japaner zu zwingen »
bei ihren Truppentransporten nicht mehr die
Eisenbahn , sondern Automobile zu benutzen ;
während die Lage bei Jehoi gespannt sei, werde
es auch neuerdings bei Schanhaikwan wieder
unruhig . Japanische Verstärkungen träfen tag-
lich ein . Bei Tschihu seien über 4000 neue
mandschurische Truppen festgestellt worden .

Fn der japanijc >?en Botschaft in London wnrlX
am Freitag ein Postpaket abgeliefert , daö eim'
Bombe enthielt . Polizeibeamte machten d«c
Bombe unschädlich.
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hörte , haben an Ort und Stelle die Verhältnisse
mit aller Gewissenhaftigkeit geprüft . Aber was
hilft das alles ? Japan will leben , und diese
Voraussetzungen des nationalen japanischen
Lebens sind und konnten in dieser Vorunter -
suchung nicht geprüft werden . Da liegt die
eigentliche Tragik des Problems , vor dem der
Völkerbund an diesem Freitag gescheitert ist.
DaS wird man sehen, wenn Japan seine Ans -
trittsdrohung wahr macht, wenn es seine Trup -
pen bis an die große Mauer marschieren läßt
und wenn dagegen von feiten des Völkerbundes
nichts Ernsthaftes geschieht . Es wird nichts ge -
fchehen . Auf den Gebäuden des Völkerbundes
kann man die weiße Flagge ziehen . Noch sind
wir nicht so weit , daß son einer Hotelhalle an
einem schönen Schweizer See dw geschichtlichen
Schicksale der Völker souverän geführt werden
können .

Deutschland und Japans
Austrittsdrohung in Genf .
Wenn Japans Austrittsdrohung in Genf zur

Tatsache werden sollte, dann wird damit eine
Frage akut , für die Deutschland unmittelbares
Interesse hat . Was wird aus den ehemals
deutschen Mariannen - und Caro -
l i n e n - I n s e l n in der Südsee , die von Japan
als Mandatar des Völkerbundes verwaltet wer -
den ? Eine Verlängerung des Mandats kann
überhaupt nicht in Frage kommen . Aber eigent -
lich ist Japan mit der Verletzung seiner Völker -
bundspflicht , die in der Ablehnung des Spruchs
des ISer - Ausschusfes zu erblicken ist . aller be-
sonderen Rechte, auch des Maudatsrechts . ver -
lustig gegangen . Japan har bereits erklärt , datz
es die Inseln unter keinen Umständen preisgibt .
Es sind nach dem Recht des Versailler Diktates
immer noch deutsche Inseln , deren Verwaltung
lediglich durch den Völkerbund als Mandat ver -
«eben worden ist : die Begründung dafür war
die Kolonialschuld lüge . an deren Ernsthaftigkeit
heute kein Mensch mehr glaubt .

Fackelzug in München
zu Ehren Hitlers .

TU . München . 26. Febr .
Um Hli Uhr am Freitag abend setzte sich von

der Theresieuhöhe aus zu Ehren des Reichs -
kanzlers Hitl . r ein Fackelzug von 13 000—14 000
SA - und SS - Leuten aus München und Süd -
bayern mit zahllosen Fahnen und zehn Musik-
kapellen in Bewegung , um durch die Stadt nach
dem Braunen Haufe zu ziehen . In den Stratzen
bildete eme dichte Menschenmenge Spalier , die
man insgesamt aus etwa 100 000 Menschen schätzt.
Auf dem von Scheinwerfern hell erleuchteten
Balkon des Braunen Hauses nahm der Reichs -
kauzler in SA - Unisorm mit zum Gruß aus -
gestreckter Hand den Fackelzug entgegeu , immer
wieder mit stürmischen Heilrufen aus der Menge
begrützt . Der Vorbeimarsch des Fackelzuges , der
durch Bereitstellung polizeilicher Neberfallwagen
gesichert worden war , nahm VA Stunden in An¬
spruch und erreichte am Braunen Hause um
% 1 Uhr nachts sein Ende . Am Zuge hatte auch
der Stab der obersten SA -Führung tevlgenom -
men . Auch nach dem Borbeimarsch des Fackel-
zuges war das Braune HauS noch von großen
Menschenmassen umgeben , die Adolf Hitler im-
mer wieder stürmische Ovationen darbrachten
und sein neuerliches Erscheinen auf dem Balkon
verlangten . Irgendwelche politische Zwischen-
sälle haben sich nicht ereignet .

Zwei GA -Leute erschossen.
) : ( Köln a . Rh ., 26. Febr .

In der Nacht zum Samstag wurden , wie der
Regierungspräsident mitteilt , kurz vor Mitter -
nacht aus dem Eigelstein von einer Versamm -
lung heimkehrende Nationalsozialisten von A n -
gehörigen der KPD . beschossen . Der
SA -Mann Johann Winterberg erhielt
einen Bauchschutz und mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden , wo er am Samstag g e st o r -
b e n ist. Fünf beteiligte Kommunisten wurden
festgenommen . In der Straße Unterkahlen -
hausen wurde ein SA -Mann bei einem Ueber -

Das größte Theater
der Welt.

Bon
Fritz Ermaxth .

Im größten Gebäude der Welt , in der Radio
City an der Ecke fifth Avenue und 50. Straße ,
bat die Theaterdirektion „Roxy " drei neue
Theater eröffnet , darunter die Radio City
Mnsic Hall , mit 6200 Sitzen , das größte Thea -
ter der modernen Welt . Die Radio City , die
gewaltigste der Steinburgen . die in den letzten
zwanzig Jahren auf dem Basaltgrund der In -
sel Manherttan errichtet wurden , ist ein Werk
Rockefellers . Es ist das gewaltigste Bauwerk
der Welt : die ^ roße katholische Kirche gegen-
über verschwii/ ?t im Abenddämmern wie eine
zierliche klewe ^ « rfkirchc.

Neujahrtabend ! Tausende und Abertausende
von Autos ps » ? en in den Straßen : oft hat der
Neuyorker 2V Minuten zu gehen , bis er vom
Theater an seinen Parkplatz kommt — Hundert -
taufende durchfluten — dichtgedrängt — die
Straßen — zum Times Square hin , wo in
einer goldenen Pracht die flimmernden Licht -
reklamen an den Wolkenkratzern herunter -
rieseln . Es ist ein Bild unvergeßlicher , fast
unverständlicher Großartigkeit , das sich auftut .
Alles drängt — wir drängen : ins größte Thea -
ter der Welt .

Es ist ein Wunder , was hier entstanden ist .
Auf schweren Teppichen schreiten — ja schrei -
ten — Tausende von Menschen — sehr einfache
Menschen darunter — im gewöhnlichen
Dtraßenanzua — über breite Treppen hinaus
— Lifte sausen empor . Riesige Lichttrauben —
vier Stock hoch ! — verbreiten eine feierliche ,
gedämpft goldgelbe Stimmung . Die Preise
schwanken zwischen einem Dollar und 2.50 Dol -
lar . unserer Kaufkraft entsprechend : zwischen

2 und 5 Mark - Das bedeutet in Amerika : Auch
du . eiusacher Mann , kannst diesen Zauber ein-
mal anstaunen . Und der einfache Mann kommt
und staunt .

Das Theater ist gebaut in der Form einer
großen , sich öffnenden Tonne , im Innern über
und über mit Gold belegt . Es ist kein Licht zu
sehen : aber von der Bühne her verbreiten sich,
einer Sonne ähnlich , große , goldene Strahle » ,
die manchmal ihre Farbe wechseln, in ein leifxs
Rot hinüberspielen , oder zu einem Blaugrau
abgedämpft werden . Man sitzt in einem be-
guemen Polstersessel nnd sieht auf die Riesen -
bühne . die 144 Fuß breit und 80 Fuß tief
hinter dem goldenen Vorhang liegt .

Rechts und links der Bühne spielen zwei
Menschlein — wie winzia sind sie ! — gleich
zeitig aus je sünf Klaviaturen Orgel . Die
Töne strömen durch den goldenen Raum .
Stranßwalzer klettern wie seine Lianen an
den goldenen Strahlen empor . In diesem Ver -
gnügungstheater herrscht eine eigene , andachts -
volle Stimmung . Dann verschwinden die
Orgeln langsam in der Wand und aus der
Tiefe steigt das Orchester empor , 100 Menschen ,
die jetzt zu spielen beginnen , während in viel -
sältigen Faltungen der Wundervorhang sich
hebt.

Das Ganze , so riesig , so gespenstisch es ist ,
hat trotzdem etwas sehr Behagliches , und wenn
jetzt die Tänze beginnen und ein Conferencier
in dem einschmeichelnden volltönenden ameriean
slang seine Scherze losläßt , herrscht eine fast
„intime " Atmosphäre in diesem Riesenraum ,
der 0200 Menschen birgt . Die 18 Nummern des
Programms wirbeln herunter in fliegender
Eile . Noch sieht das Auge rosa gekleidete
Püppchen , tanzend mit goldenem Flitter , da
stehen schon 30 Männer aus der Bühne , der
Chor — 30 schwarze Männer in gelben und
dunkelblauen Kutten und singen : „O what a
beautiful eity Harlem " — und die ganze ge-
heimnisvolle Welt der Negerstadt taucht auf .
Dieser Chor ist so eigen , so stark in seiner
Eigenart , daß er die überhitzte Nigroe - Jazz -

band - Stimmung zerstört , die uns immer be-
rührt , wenn wir Neger auf unseren Bühnen
sehen. Vera Schwarz von der Staatsoper in
Berlin singt : Sie singt vom Herz und vom
Schatz, und die Amerikaner freuen sich über die
herrliche , klare Stimme . Zwei Neqer tanzen
— plötzlich sieht man . wie staubig die Luft ist :
sechs riesige Scheinwerfer folgen den Körpern ,
die sich zusammenringeln und emporschnellen
wie Leiber fremdländischer Tiere . Für das Er -
öffnungsprogramm hat Roxy Harald Kreutz-
berg engagiert : „Der Engel des Schicksals" er -
scheint zum erstenmal diesen an Steptänze ge -
wohnten , verwöhnten und doch so naiven Groß -
stadtkindern von Neuyork . Er steigt herab ,
nimmt die Maske des Todes und aesellt sich
zu eiuer Schar von Kriegsleuten : als er die
Sünden dieser Erde sieht, steigt er wieder hin -
auf zum Himmel und die ganze Schwere dieser
Welt hängt an seinen Füßen . . . Kaum sind
die letzten Klänge der großartigen dramatischen
Tanzszene verklungen , wirbeln schon wieder
tanzende Mädchen , formen Sterne , Blumen -
bukett , die plötzlich sich zu drehen beginnen ,
immer rascher , immer rascher — die Bühne
dreht sich. Seiltänzer kommen . Menschen auf
Rollschuhen rasen umher und vollführen un -
wahrscheinliche Equilibristik . 6200 Menschen
steht der Atem still. Der Vorhang fällt — man
geht hinaus an den Brunnen und trinkt : jeder
dieser 6200 Menschen hat seinen Papierbecher .
Die Riesenspiegel in der Halle verbreiten das
geheimnisvolle Leuchten, das aus den großen
Lichttrauben quillt : nach der Pause fahren die
Orgelspieler wieder aus kleinen Wagen langsam
und geräuschlos in die goldene Wand hinein :
wieder daö geheimnisvolle Auftauchen der
lOO Mann starken „Orchesterinsel " aus der
Tiefe . Carmen — nur einige Szenen werden
gespielt : man hat das Empfinden : es ist keine
Zeit mehr , eine große Oper zu spielen : man
begnügt sich mit dem Extrakt — gewissermaßen
eine Tour durch Carmen mit Cooks Reisebliv .' .
Vier mächtige Torreros traben über die
Bühne — wie winzig erscheinen die Pferde , die

in die Arena kommen . In immer neue Formen
schmiegt sich der geheimnisvolle Vorhang
„With a feather in your cap" — im « er
schneller folgen die Nummern des Programms
immer wilder tönt der Jazz — dann folgt de »
Tchlutzakkord : In der Nachr des 13. Septembe »
1814 war Francis Scott Key, ein juiWC*
Amerikaner , als Krieasgefangener aus ein*'
britischen Fregatte . Während der Beschickung
von Fort Mc . Henry , die in der SÄlutzszen»
wiedergegeben wird , dichtete Key die Verse . &tl
später die amerikanische Nationalhymne u>u^
den . Das Publikum erhebt sich : das Sternes
banner flattert . . . wenige Minuten späte ,
führt uns ein großer Greyhaud -Bus durch i>a°
nächtliche Neuyork — hinaus « ach Nord «»'
Boston zu .

Was „Roxy " gibt in diesem Theater , das
Raum und Pracht jede europäische Vorstellung
übertrifft , ist etwas Großes , mit eine ?'
starken Willen zur Kunst geschaffen. Ob bw ,
Form künstlerischer Darbietung die „ridjti #* .
ist , ob eine Weiterbildung , eine Vertiefung aü<,
diesem Riesenapparat heraus möglich ist,
wir nicht vielmehr die letztmöaliche Stufe u".
Theaterproduktion eines überreifen kat
talistischen Zeitalters vor uns sehen , darüA
zu richte» ist hier nickt der Platz . Das rieB
..Roxy -theatre " im Radio citn zwischen 9 :
fünften und sechsten Avenue in Neuyork ist e'
Wunder , ein großes Wunder .

Kunst und Wissenschaft .
Zur Eriu „eru« a an den Architekten Z 'C0l.

C«
in Nr . 48 des „Karlsruher Tagblatts " leili w»
uns mit , daß eine hervorragende Schöo'

^ .K
Zieglers aus dem Jahre 1000 das Haus
Fabrikanten Robert Rees sen. , Kriegsstraße
ist. lDas anaebaute 47 a stammt von ein
anderen Architekten . Es trägt an "

^
Fassade schöne Bildhauerarbeiten und ist
im Innern mit seinen Zehn -Zimmer -WohN "
gen aufs beste durchdacht.
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<Welle CCG
Eine Reportage von Friedrich Linnemann
Jflhetiteuer

des Schiffsfunßs

<7. ftottfefeutt «)

Verloren . . .
Juch kommt aus seiner Koje hoch, knipst Licht

an und flucht, halb noch im Schlaf .
„Sei ruhig , Idiot ! Mach ' die Fische nicht

scheu!"
Erst als ihm Hermanek immer wieder ver¬

sichert , besinnt sich der Kapitän . Plötzlich ein
Gedanke :

„Ter anon "me Brief . . . Ach, Unsinn !"
Aber von dem Augenblick an ist Jnch wach

und bereit .
Da kommt auch schon ein Mann der Wache .
„Kappen . . . !"
Der steht bereits in Rock und Mütze .
„Sind die Feuerlöschgeräte klar ? "
„Jawohl , der Bootsmann und sieben Mann

sind aus dem Bordeck."

„Sofort runter in die Maschine : Wasser an
Deck !"

Der Mann stürzt nach unten , Jnch aus die
Brücke. Die Uhr im Ruderhaus zeigt 6 Uhr 47,
sieht er mit einem Blick. Der Mann am Ruder
steht dunkel und unbeweglich . Nur der Wider -
schein des Kompaßlichtes beleuchtet sei« Gesicht .

Draußen in der Brückennock steht Lloyd , der
Zweite Offizier , und schreit etwas nach vorne .
Eine Stimme antwortet aus dem Dunkel .

Aber ehe Jnch noch versteht , was sie sich da
lUrnsen, öffnet sich pliwlich die Nacht vor ihm
Mit einem betäubenden ktnall . Eine Stichflamme
lchießt von Deck hoch . Der ganze Bormast steht
eine» Augenblick bis zum Topp wie in einer
aelben Feuergarbe .

Als die beiden auf der Brücke wieder zu sich
kommen, sehen sie : Luke 1 ist gesprengt von der
Explosion . Aus dem Laderaum heraus wälzen
sich Flammen und gelber Qualm und werden
von dem Sturm nach mittschiffs , ihnen direkt in
die Augen , getrieben .

Kapitän Jnch springt in das Ruderhaus .
„Schiff vor den Wind ! Hart backbord das Rn -

der ! Südsüdost !"
Mechanisch wiederholt der Rudersmann :
„Hart backbord."
Und wirbelt das Rad herum .
Jnch reiht klirrend den Hebel des Maschinen -

lelegraphen zurück, er wrll das Schiff so legen ,
daß der Sturm von achtern kommend , die Flam -
wen vom Mittelschiff forthält . .

Aber ehe noch die Antwort aus dem Ma¬
schinenraum heraufklingelt , zerreißt eine ueue
Explosion die Nacht und den Sturm . Die Scheie
den im Ruderhaus zerplatzen mit grellem Knall .
>tnch fühlt , wie ihm der Maschinentelegraph
unter der Hand fortgerissen wird , wie ihm eine
Äamme beißend ins Gesicht fährt und ihn blen -
det. Dann weiß er für eine Zeitlang nichts
Mehr.

Er kommt erst wieder zu sich , als er merkt ,
wie Lloyd ihn schüttelt.

„Kappen ! Kappen Jnch !"
Da schlägt er die Augen aus . Diese kleine Be -

>vegung macftt ihm wahnsinnigen Schmerz .
„Was ist los ? "
Lloyd legt ihm die Hand unter den Rücken.
„Sind Sie verletzt ?"
Jnch richtet sich hoch. Dabei sieht er , daß er

! Boden des Ruderhauses liegt , das zer -
" rochene Kompaßgehäuse neben ihm . Er spürt
'Ulch sofort , daß kein Steuer mehr im Schiff ist.

! Draußen heulen die Flammen an der Brücke
| " °ch.

„Lloyd , waS ist los ?"

. „Das Feuer hat übergegriffen auf Raum 2.
Hie Luke ist in die Luft geflogen . Rudermaschine ,
«Öloit und Hospital sind zerstört . Düsselmann
behauptet : 80 Tote . Das ganze Borschiff brennt .

„Und die Passagiere ?"
„Sind alle ans dem Achterdeck . Verlangen von

^ord . Der Erste Offizier versucht, Boote aus -
Ebringen , nur um Panik zu verhüten .
Schwimmwesten sind verteilt ."

„Der Funker soll sofort SO *? geben ."

Jnch hat sich mit Lloyds Hilfe aus die Beine
gestellt . Sein Gesicht und seine Hände sind ver -
brannt . Aber er kann sich bewegen . Er be -
zwingt seine Schmerzen .

Ein Blick nach vorne . DaS ganze Borschiff ist
ein Feuermeer . Aus beiden Luken quellen die
Flammen . Zwischen ihnen steht dunkel der
Mast.

„Lloyd , die Maschine soll Notruder klar
machen. Wir müssen das Schiff herumbringen .
Und , Lloyd , wir müssen den Vormast halten .
Wir müssen funken können . Sonst Notantenne
ausbringen . Los . Lloyd , erst der Funker , dann
übernehmen Sie j»as Vordeck."

Jnch ist es vom ersten Augenblick an klar , daß
sein Schiff verloren ist . Er kämpft gegen zwei

Ein Jahr Gefängnis für Brolat .
Zwei Jahre Ehrverlust wegen ehrloser Gesinnung.

# Verlin . 26. Februar .
Das Schwurgericht beim Landgericht III ver¬

urteilte am Samstag den ehemaligen BVG .-
Direktor Fritz Brokat unter Anwendung des
Milderungsparagraphen 157 St .G .B . wegen
Meineides zu ctitCm Jahr Gefäugnis
und zwei Jahren Ehrverlust . Den Haftbefehl
gegen Brolat hielt das Gericht wegen Flucht -
verdacht« ausrecht .

In der Urteilsbegründung führte der
Vorsitzende aus . das Gericht sei zu der Ueber -
zeugung aelangt , daß Brolat in drei Punkten
seiner Vernehmung wissentlich etwas Unrich -
tiges ausgesagt und damit einen Meineid
geleistet habe . Zweifellos fei bei Brolat
das ^ otiv vorherrschend gewesen , seine Be -
ziehungen zu den Sklareks und den Stadtbank -
direktoren zu bagatellisieren . Eine Milde gegen
Brolat sei nicht am Platze gewesen . Wenn auch
durch den Meineid Brolats niemand geschädigt
worden sei , so sei der Meineid doch in einem
Verfahren geleistet worden , in dem habe auf -
geklärt werden sollen , wie es möglich gewesen
sei, daß die Stadt Berlin durch die Sklareks
um über 10 Millionen Mark habe geschädigt
werden können . Hinzu komme, daß Brolat ein

Mann sei , der sich aus kleinen Verhältnissen
heraus zu einer angesehenen Stellung empor
gearbeitet habe . Brolat sei ein Mann von gro -
ßer Gewandtheit , Intelligenz und Tüchtigkeit ,
den nicht nur allein die Zugehörigkeit zur
SPD . auf diesen Posten gebracht habe , wenig -
stens werde es sich nicht nachweisen lassen, daß
Brolat allein die Parteizugehörigkeit zu seinen
Aemtern geführt habe . Aber ein solcher Mann
habe der Wahrheit viel mehr die Ehre geben
müssen als vielleicht irgend ein kleiner Wicht,
der es mit der Wahrheit nicht so genau nehme .
Aus diesem Grund habe daS Schwurgericht zu -
nächst eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren für
Brolat als angemessen gehalten , da Brolat aber
der Strafmilderungsparkgraph 157 St .G .B . zur
Seite stehe , da er bei wahrheitsgemäßer Aus -
sage mit einem gegen sich eingeleiteten Straf -
verfahren habe rechnen müssen, seien diese zwei
Jahre in eine Zuchthausstrafe von acht M »na -
ten und diese wieder in eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr umzuwandeln gewesen . Wegen
der ehrlosen Gesinnung , die Brolat an
den Tag gelegt habe , habe das Schwurgericht
auch aus zweijährigen Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte gegen Brolat erkannt .

Güterzüge rasten ineinander .

Copyright by Carl Duncker , Berlin*

Gegner , von denen jeder einzelne stärker ist als
er : gegen die See und gegen das Feuer . Er
weiß oder er muß damit rechnen , daß er unter -
liegen wird . Für ihn kann es sich nur noch um
die Frage handeln : gelingt es mir , diese Nieder -
läge solange hinauszuzögern , bis uns von irgend
woher Hilse kommt ? Aber in diesem Kamps um
die Gnadenfrist wächst der junge Engländer zu
einer Größe , die man nur deswegen nicht hel -
denhaft zu nennen pflegt , da sie ja — von außen
gesehen — aus der Erfüllung der alltäglichen
Aufgaben des Kapitänberufs hervorzuwachsen
scheint . Ohne Jacke , ohne Mütze , Hände und
Gesicht verbrannt , stürzt Jnch nach achtern .

Hier aus dem Bootsdeck , in dem gespenstisch
bleichen Licht der Deckslampen , in dem unheim -
lichen, gelben Flackerschein des Schisfsbrandes
drängen sich die Passagiere in wilder Erregung .
Aus dem Frieden ihrer Berge , aus der laut -
losen Weite der Pußta und der russischen Ebe -
nen haben sie sich losgerissen , haben sie das
Abenteuer der Reise in dumpfer Ergebenheit
hingenommen wie etwas Unvermeidliches . Da -
hinter sollte ja das Glück und die Erfüllung
aller Wünsche kommen . Aber schon die letzten
Stnrmtage und die Gefangenschaft unten im
Zwischendeck haben an ihren Nerven gezerrt bis
zum körperlichen Schmerz . Und nun dieses Er -
wachen? Ein Fausthieb hat sie ausgescheucht aus
der halben Beivußtlosigkeit . mit der sie das alles
bis hierher ertragen . Jetzt , hochgerissen aus
ihrer Passivität , überschlägt sich alle zurück-
gestaute Tatkraft und drängt zur Entladung .
Wild schreiend in allen Sprachen des Ostens
verlangen sie , daß etwas geschieht. Sie wollen
los von diesem Schiss, nur fort , irgend wohin ,
Flucht . In die Boote ! Einer hat es geschrien,
und schon zerren hundert an den Tauen . Es ist
Widersinn , dock, nur um diesen völlig um den
Verstand gekommenen russischen Kleinbauern
und balkanischen Schafhirten zu zeigen , daß
etwas geschieht , daß man sich nicht kampflos er -
gibt , und um dadurch wenigstens in etwas ihre
Verstörtheit zu dämpfen , läßt der Erste Offizier
ein Boot klar machen.

Die „Volturno " hat sa — im Gegensatz zur
„Titanic " — Rettungsmittel genug , sechzehn
Äoote , Raum für die doppelte Anzahl Menschen,
als sich überhaupt an Bord befinden . Nur eben
diese Boote zu Wasser zu bringen , ist bei tem
Seegang « in Wagnis , das auch die Kräfte des
geschicktesten Seemannes übersteigt . Wenn man
das Schiff wenigstens in den Wind halten könnte.
Aber die Erplosion bat die Rudermaschine zer-
stört . Ohne Steuer im Schiff schlingert die „Vol .
turno ". Jede ankommende See wirft sie schwer
auf die Seite . Und Uber die fast um 90 Grad
hin- und hervendeluden Bordwände Boote hinab -
lassen? Nur Zufall oder Glück kann sie vor dem
Zerschellen an den eisernen Wänden bewahren .

( Fortsetzung in der Dienstag -Ausgabe .)

Die beiden ineinandergefahrenen Eisenbahnzüge .
An der Maasbrücke bei Hertogenbosch (Holland ) fuhren zwei Güterzüge mit solcher Wucht
zusammen , daß ein Maschinist und ein Heizer verwundet wurden . Durch den furchtbaren Zu -
sammeuprall barsten bei vielen Waggons die Seitenwände auseinander , so daß die Pakete

und Kisten der Fracht in buntem Durcheinander die Unglücksstätte flankierten .

Feuer im Eisenbahnpostwagen .
0 Stuttgart . *26 . Febr .

In dem von München kommenden , über Stuti -
gart nach Saarbrücken rollenden beschleunigten
Personenzug SM , der kurz vor 11 Uhr in Stutt -
gart einlief , ist im Eisenbahnpostwagen Feuer
ausgebrochen , das aber rechtzeitig ent
deckt wurde . Nach der Ankunft auf dem
Stuttgarter Bahnhof wurde der brennende Wa¬
gen sofort abgekoppelt und auf ein freistehendes
Gleis geschoben . Die Bernssfenerwehr konnte
ein weiteres Umsichgreifen verhindern . Der
Wagen war mit Paketpost von Bayern , vor
allem aus München für ganz Württemberg ,
Baden und die Pfalz beladen , Wohl über
1000 Pakete dürften fast ausnahmslos durch
Feuer und Wasser gelitten haben . Das Feuer
ist vermutlich durch »Selbstentzündung eines
feuergefährlichen Gegenstandes in einem Paket
entstanden .

feppelin - Weltfahrten
Diese gegenwärtig interessanteste Serie finden Sie in allen CIiUB und ElillÄElMA
Packungen . Zum Einkleben der gestochen scharfen Bromsilber -Bilder im Großformat
ist kein gewöhnliches Album , sondern ein umfangreiches Buch erschienen - reich
ausgestattet mit Kunst - Beilagen , technischen Zeichnungen , mehrfarbigen Landkarten ,
interessanten Schilderungen und genauen Beschreibungen . Bei jedem Händler (oder
von der Bilderstelle Lohse , Dresden -A . 24 ) erhalten Sie für RM. 1,25 dieses wertvolle

Bilder - Sammelwerk
Tauschzentrale : Bilderstelle Lohse , Dresden -A 24 , NossenerstraBe 1
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Badische Rundschau.
Geschichten ohne Politik.

Der Äff ' ist los . In einer badischcn Stadt
gab es vor ein paar Tagen « In nicht alltägliches
Verkehrshindernis . Ein Affe stieg seelenruhig
in die Trambahn ein . ihm auf dem Fuße folgte
schmunzelnd sein Besitzer , ein älterer Herr . So -
fort hatte das kleine Tier alle Leute bezaubert .
Es kletterte aus die Schulter feines Herrn , sah
zum Fenster hinaus und zupfte feinen Besitzer
am Ohr . Die belustigten Fahrgäste genossen
eine Gratis -Vorftelluug aller Assenkünste , die
bei den Zuschauern immer wieder Verwunde -
rung und Heiterkeit auslösen . Jim , so hieß
das süße Tier , nahm alle Huldigungen des Pu -
blikums mit selbstverständlicher Gemütsruhe
entgegen , nur als einige Damen anfingen es
anzufassen und zu necken , versetzte es ihnen mit
vielgerühmter affenartiger Geschwindigkeit einen
kleinen Schlag , der nur erneuten Beifall und
erneute Neckereien zur Folge hatte . Der Affen -
besitzer bat . das Tier in Ruhe zu lassen , da es
solche Neckereien nicht liebe — aber niemand
hörte auf ihn . Das Aesfcheu war zu füß . Als
zwei Kinder , die um Jim heri ' mstar -den . iftn
mehrmals am Bein zupften , zauste er ihnen die
Haare , so daß sie aufschrien und machte einen
gewaltigen Satz vom Schöße seines Herrn aus
etne Dame zu . der er aus den Hut sprang .
WildeS Gekreisch erfüllte die Tram , als er von
4>ort unter den Mantel eins Herrn kroch. Eine
Panik bemächtigte sich der Fahrgäste . ..Rufen
Sie doch Ihr aräßliches Bich zurück ", „-Cvalten " ,
„Aussteigen "

, schrie alles wild durcheinander .
Noch bevor der Wagen hielt , ertönte ein Pfiff .
Jim schwang sich behend auf den Rücken feines
angestammten Besitzers und dieser sprang mit
dem ..gräßlichen Vieh " von der Tram ab . Er
war sofort nm die nächste Ecke verschwunden !
anscheinend leote er keinen Wert auf eine Aus -
ci " l' nder ' ctzung . Unter Flüchen und allae -
meiner Empörung machten die Fahrgäste Bi -
lanz . Einem Herr fehlte der silberne Bleistift ,
einem ff " ' - -"t Mädchen die Haarschleife , einer
Dame war der Hut völlia zerdrückt und eine
andere wies auf ihre Hand , ans der einige
Strammen zu sehen waren . Nur ein halb -
wü ^ siger Junge fand die Sache komisch und
lachte . Er mußte sofort aussteigen , sonst wäre
er wahrscheinlich aelnncht worden . — Am nach-
ften Taa laaeu im Fundb " '-» Arr Trambahn -
aesellschaft ein silberner Bleistift , eine hell¬
blaue Haarschleife und eine einsame Haar -
nadcl . Wen trifft die Schuld ? Haben sich die
Menscken zu affig oder bat sich der Affe zu
menschlich benommen ? Diese Fraae überlassen
wir gern der Entscheidung des Lesers .

5
Faschingsscherze . Morgens um sieben einbalb

Uhr fuhr ein Schornsteinfeger mit einem Rad
durch die Karlstraste in Karlsruh « . Kunstvoll
hielt er seine Leiter , trotzdem konnte er nicht
verbindern . daß sie zuweilen hcstia schwankte .
Als er einen Moment vom Rad stiea . um sie
wieder zurechtzuleaen . schritt eine alte Frau mit
einem Einholekorb schnell auf ihn zu . „Des isch
ja e Glück , daß ich Sie trefk '

, meinte sie . mein
Oie raucht schon seit e paar Tag '

, könne Sie net
mitkomme und gucke , an was es liegt ? Oder
isch des net Ihr G 'schäst ? " Mei G ' schäst isch
des net , entgeanete der Schornsteinfeger , „awer
mitkomme werd ' ich e mal .

"
Auf der Treppe tat der alten frrau schon Ihre

Bitte leid , denn der Schornsteinfeger roch ver -
dächtig nach Alkohol . Als iedock . nachdem er
aenug an der Ab ? uasklappe des Ofens gebastelt
hatte , alles wieder in schönster Ordnung fcl>ien .
war sie sehr erfreut . „Wer isch denn Ihr
Me >'' ^ ^er , daß ich jemand hole lasse kann , wenn
widder was isch ? " Der Schornsteiukeaer kramie
in den Taschen und sagte : Da hawwe Se me !
Kart , s 'koscht desmal nix . Damit entschwand
er . Die alte Frau aber nabm Ihre Brille vom
Tisch und las verwundert : Eduard Bremshahn ,
dipl . ing . Das konnte sie lange nicht begreisen .
Als sie jedoch am nächsten Tag den Boden
reinigen wollte , bemerkte sie , gerade dort , wo
der Schornsteinfeger gearbeitet hatte , Spuren
von Konfetti . Da gina ihr ein Licht aus . Hatte
sie sich schon gewundert , im Winter einen
Schornsteinfeger zu treffen , so mußte sie sich um -
somehr wundern , einen verspäteten Faschings -
bummler als Schornsteinfeger angesehen zu
haben und dennoch zu ihrer Zufriedenheit be-
dient worden zu fein . So erzählt sie «s jeden -
falls jedermann , der es hören will .

*
6 *n sonderbares Jubiläum . Ein Bewohner

eines Heidelberger Bororts hat die Kunst , auch
in schlechten Zeiten aute Miene zum bösen Spiel
Hu machen , zu neuen Ehren aebracht . Er muß
täglich zweimal hin und zurück mit der Tram -
bahn zu seiner Arbeitsstätte fahren . Dabei
passiert es ihm manchmal , daß sie ihm gerade
vor der Nase wegführt . Andere würben sich
heftig äraern . dieser Herr zieht aber nur sein
Notizbuch und macht einen Strich . Dann geht
er zu Fuß stadtwärts . Neulich hat er nun
einiae Freunde zu einem kleinen Fest einge -
laden . Es gab zwar nur Heringssalat und
Schwarzbrot zu essen , dafür aber eine ganze
Menge zu trinken . Den Anlaß dazu bildeten
hundert Striche . Das heißt : der eifriae Herr
feierte sein hundertstrichiges Jubiläum als
Zugverläumer . In einer Rede behauptete er .
ein wahrer Lebenskünftler müßte sich aucb bei
ähnlichen Gelegenheiten nicht ärgern , sondern
sick lieber auf ein neues Jubiläum freuen Wie
glücklich wä ^ e zum Beispiel eine Eheaattin . der
man . statt eines ^ ornausbruches , beim zehn -
maligen Supve -Anbrennen , ein kleines Fest
arrangierte , auch brauchte man keineswegs
seinen Rasierapparat zu verfluchen , wenn man
sich geschnitten hat . Der 25 . Schnitt könnte
einem doch die ersehnte JnbiläumSsreuöe briu -
gen . Ungezählt wären die Möglichkeiten . So
und ähnlich wurde auf diei ' m fteft aeredet , und
man beschloß sogar , einen Klub der JubilSumS -
freunde Sit aründen . Vielleicht ist dieser Vor -
satz inzwischen schon ausgeführt worden .

S . Enderlein .

Allerlei aus Wagshursi .
24. Febr . Bor einigen Tagen

wurde Altbürgermeister Joseph S e r m e r s -
heim in einem Alter von 75 Jghren zur
letzten Ruhe bestattet . Der Verstorbene stand
38 Jahre im Dienste der Gemeinde als Ge -
meinderat . Von lölg bis 1323 war er dahier
Bürgermeister .

Wie anderwärts war die hiesige Volks -
schule wegen der Grippe acht Tage g e -
schloffen . Heute wurde der Schulbetrieb
wieder aufgenommen .

Am letzten Sonntag abend »hielt der Musik -
verein „Harmonie " eine gut besuchte Abend -
Unterhaltung ab . Zur Ausführung kamen zwei
interessante Theaterstücke . — Vergangen «»
Montag abend brachten die Mitglieder des Ge -
sangvereins ,.F r o h s i n u " ihrem treuen Ver -
einsmitglied Anton © o schert anläßlich feiner
Vermählung mit Olaa Berg er ein
Ständchen vor der Wohnung , dem Gasthaus
zum „Ochsen " , dar

Vor einigen Tagen hielt Lehrer Franz E l l
im Gasthaus zum „Engel " den Arbeitsdienst -
' reiwilliaen einen Vortrag über den ..Maiwald
das Arbeitsgebiet des hiesigen FAD ." — De ? -
gleichen hielt Fortbildungsschul - Hanptlehrer
Falk im Schulhaus den Arbeitsdieustsrei -
willigen einen Vortrag über „Finnland ".

Im Schulhaus hielt jüngst auch der Bezirks -
senior A . Heine , Baden Baden , einen inter -
effanten Film vortrog über „Adolf Kolving ,
lein Leben und Wirken "

. 140 Bilder . — Letzt¬
hin hatte man auch Gelegenheit , im Gasthaus

n . Mit großen Schritten geht es der Fastnacht
zu oder wie es in Billingen heißt : , ,s ' goht der -
gege " . Jetzt wird das „Häs " , die Kleidung , in
Ordnung gebracht , oder wenn nötig , Nenan >chaf -
fuugen getätigt . Hier handelt es sich um Er -
Haltung von Sitten und Gebräuchen , die >eit
Jahrhunderten im Volke wurzeln :

wird doch die Villinger Fastnacht mit den
Gebräuchen beim heidnischen Ostara ' est . das
die Germanen aus Freude über das Wieder -
erwachen des Frühlings feierte » , in Ver -

bnidung gebracht .
Wurden da unter Verwendung von entsprechen¬
den Verkleidungen und Larven die Begeben -
heilen der verflossenen Zeit in humorvoller
Wetie dargestellt , wobei auch die Austreibung
des Winters nicht seh te , so ist dasselbe auch
heute noch bei der Villinger Fastnacht festzu -
stellen .

Die Kleidung mag früher anders gewesen
sein , aber urkundlich nachgewiesen ist , daß die
Kleidung des „Narros " , dem König der V llin -
ger Fastnacht , schon auf einige Jahrhunderle
zurückb ' ickt . Nur die „Halskrause " wurde erst
später von den mittelalterlichen , höfischen Sit .
ten übernommen . Aus alten Ratsprotokollen
und Urkunden ist zu ersehen ,

daß der Fastnacht früher eine größere Be -
dcutuug zukam , denn an diesem Tage waren

die Zinszahlungen fällig .
wie heute an Martini . In einem Loskausbriefe
der Stadt Villingen vom Grafen von Fürsten -
berg aus dem Jahre 1326 heißt es : „ . . . . der
Rest der Losiauffummc mit 60 Mark Si ber ist
auf nächste Basenacht zu bezahlen " . Al >o mit
aller Bestimmtheit schon vor 600 Jahren stand
die Fastnacht in Villingen im Mittelpunkt des
wirtschaftlichen Lebens .

Aus Aeußerungeu alter Leute , die «s wieder
von den Borfahren übernommen haben , ist zu
schließen , daß Won s. Zt . an Fastnacht der Weg
der Bevölkerung aus den umliegenden Ort '
chaiien nach der befestigten Stadt Billingen zur

Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten führte .
Dieie Anwesenheit in der Stadt wurde auS -
giebig m t dazu benutzt , um vor ber Zeit der
Buße nochmals recht lustig zu sein . Auch in
der Jetztzeit ist es noch so . daß die höchsten
Lokalfeiertage , die Billinger Fastnacht , von den
ländlichen Bewohnern und der der in näherem
und weiteren Umkreis befindlichen Städte , uu -
bedingt für einen Besuch freigehalten werden

Das Interesse an der Billinger Fastnacht ist
immer gleich stark , denn an der gravitätisch
daher schreitenden Figur des „N a r r o s " kann
man sich nicht genug satt sehen . Das „H ä s ",
bestehend aus einem Anzug aus Drill oder
Leinwand , der Kittel wird „ S chob e " genannt ,
und genau « ach einem einheitlichen Muster an -
gefertigt , ist mit handgemalten Verzierungen
versehen . Die „S ch e m e"

, eine aus Holz kiiust -
lerisch geschnitzte Larve und durch eine Bema -
lung einen sreundlich - lächelnden Ausdruck er -
haltend , dient dazu , durch die hervorgerufene
Veränderung der Stimme sich unkenntlich zu
machen , was sehr wichtig ist , wenn „gesträhnt "
werden soll .

Das „Strählen " ist eine Hauptaufgabe des
Narros . denn an diesem Tage kann ber Narro
seinen Bekannten usw . die begangenen Streiche ,
satirisch verarbeitet , vorhalten , znm
Ergötzen der dabei befindlichen Personen .

Außer dem Narro spielen aber anch die .,A l t -
V i l l i n g e r i n n e n "

, die Begleiterinnen des
Narros , eine gewichtige Rolle . Wie schon der
Name besagt , ist es die Kleidung , wie sie vor
Jahrhunderten von den Villinger Bürgerinnen
getragen wurde und besteht aus einem meistens
schwarzseidenen Kleid , einem seidenen Schal
und einer sogenannten Radhaube , schwarz - oder
gold - und silberbordiert . Tragt der Narro vier
Reihen Rollen , fein abgestimmt , kreuzweise
über der Brust , so wird die Abart davon , die
keine Rollen , aber einen blauen Fuhrmanns -
kittel tragen , „Stach i" genannt . Eine wehere
Abart ist der „W uefch f . der ein fch ' echtes .
mit Stroh ausgestopftes , gegen W '»rke fi ^ ereö
Häs und eine Larve mit finsterem Blick . „ S u r -

zum „Ochsen " einem Konzert des Man -
dolinenvereins von Renchen beizu -
wohnen . — Den Reigen der Generalversamm -
lungen beschloß der Gesangverein .

Oer Aranö in Spöck.
Spöck . 25. Febr . Zu dem Brand auf dem

Grundstück des Landwirts Friedrich Wilhelm
Friedle in der Adlerstraß « . dem eine große
Scheune zum Opfer fiel , sei noch folgendes er -
gänzend nachgetragen . Der Gcbäuöeschaden ist
mit 4090 Mark nicht zu hoch beziffert . Tie Un -
terfuchung über die Entstehung des Brandes ist
in vollem Gange .

Eiine hier veranstaltete Sammlung an Futter -
Mitteln zugunsten der Brandaeschädigten ergab
vier Wagen Stroh uwd zwei Wagen Heu . We -
nigstens hat das knapp gerettete Vieh das
Nötigste an Futter . Da man an « ine weitere
Verbreitung des Feuers glaubte , was besonders
der starke Funkenregen veranlagte , wurde auch
bereits das Vieh der umliegenden Gehöfte in
Sicherheit gebracht .

Eine Eifersuchtstat.
Auf einen Polizeibeamten

geschossen .
-- i Maunheim . 25. Febr . In den Mittags -

stunden deg Fcitag hat ein 42 Jahre alter
Hilfsauffeher . dessen Frau als Haushälterin bei
einem verwitweten Polizeibeamten tätig ist. auf
der Schulstratze in Neckarau einen scharen~ ch » fe auf den cuf dem H ^ mweg befindlichen
Beamte » abgegeben , ohne fcHett oder sonst je¬
manden zu verl - tze » . Die Tat ist a « S Ei ^er -
sucht zurückzuführen weil die Hrgu in einem
vo ansgcaangenen Termin erklärt haben fo« ,
^ aß sie nicht mehr zn ihren , Nen »ann zurück¬
kehren wolle . Der Täter ist vorläufig in <»aft
genommen worden .

Hebel " genannt , weil so sauer , ass ob Essig
getrunken worden wäre , blickend , trägt . Die
„Wueschte " sind besonders bei der mit Wurf -
geschossen arbeitenden Jugend angesehen . Der
„Butzefe I" in seinem Plätzlehäs , aus einem
großen Tannenzweig reitend , angetrieben von
Narros mit Fnhrmannspeitfche . fehlt auch » ' cht
denn diese Figur stellt die Austreibung des
scheidenden Winters dar .

Be 'ondere Verdienste um die Hockhaltung die -
fer alten Gebräncke hat sich die feit dem Jahre
1584 bestehende Narro - Zunft Villingen
erworben , die jedes Jahr am Fastnachtmontag
und -Dienstag ihre Mitglieder zu fröhlichem
Tun zusammenruft .

Französische (Schüleraufführung
in Villingen.

X. Billiugen , 21 . Febt Das Realgymnasium .
Direktor Prof . Dr . Ballweg , hatte zu einer
französischen Schüleraufführung als Ausschnitt
des neusprachlichen Unterrichts eingeladen . Wie
nicht anders zu erwarten , zeigte sich das große
Interesse hierfür an dem starken Besuch . den die
Turnhalle der Lehranstalt aufwies . Die Mit -
wirkenden , Schülerinnen und Schüler , machten
ihren Lehrern mit dem Dargebotenen alle Ehre .

Nach einem Violinsolo und dem Borspruch
iElövation ) wurden von Schülern der Klassen VI
bis IV drei Lieder in der französischen Sprache
vorgetragen . Der erste Teil der Vortragssolgc
schloß mit der Komödie „DSpeche — toi done "
ab , bei der acht Schülerinnen und Schüler der
Klassen IV auswärts glänzende Beherrschung
ihrer Sprachkenntnisse im Theaterrahmen be-
wiesen .

Im zweiten Programmteil wurde Moliöre in
verschiedenen Teilen aus seinem „Le Bourgeois
Gentilhomme " mit zeitgenössischer Musik von
tfttlly in bester Weise von vier Schülerinnen und
Schülern gegeben , während als Abschluß das
Menuet von den jugendlichen Tänzerinnen , die
in Tanzlehrer Hägle einen guten Führer hat .
ten , in Anmut und Grazie zur Ausführung ge-
bracht wurde . Es war , zusammengenommen , für
Anstaltsleituna und Mitwirkende ein voller
Erfolg .

Nie Maxauer
Brückenbaufrage .

Auch die Pfalz stark interessiert .

Wörth a . Rh .. 25 . Febr . In einer Besprechung
der Bürgermeister der Rheinecke und sonstiger
Interessenten wurde eine Arbeitsgemein¬
schaft zur Förderung der Brücken¬
bau s r a g e gebildet . Der Vorsitzende des Ver -
kehrsvereins Kandel , Architekt K , ppenl , on .
stellte in einer Betrachtung der wirtschaftlichen
Seite des Maxauer Brückenbaues fest , daß der
Nutzen auf pfälzischer Seite minbesteus ebenso
groß ist wie für die Stadt Karlsruhe . Die Füh -
rung der Arbeitsgemeinschaft übernahm Archi -
tekt Kippenhan . In der Aussprache kam der
Wunsch zum Ausdruck , daß die noch bestehenden
Hemmungen in der Brückenbausrage alsbald be¬
seitigt werden mögen , um die Bieuwaldecke von
der drückenden Arbeitslosigkeit zu befreien .

Die .Handwerkskammer der Pfalz , Abteilung
LuSwigshafen hat an das bayerische Staats -
Ministerium eine Eingabe gerichtet , in der u . a.
daraus hingewiesen wird , daß die Brückenbauten
Speyer und Maxau bald 'gst in Angriff genom -
men werden sollen als Projekte , die neben
günstigen Auswirkungen aus den Arbeitsmarit
»or allem auch größte politische und nationale
Bedeutung hätten .

Oer „Führer" verwarnt
Der uational ' ozialistische „Führer " ist vom

badischcn Innenminister auf Grund der Ver -
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutze des
deutschen Bo ' kes vom 4. Februar 1933 wegen
seiner schärfen Stäche gegen den würtiember -
gischen Staatspräsidenten Dr . Bolz und den
bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held ver -
warnt worden .

Keine Vorlagen von SPO -Reden .
- Mannheim . 25. Febr . Die von dem hiesigen

Polizeipräsidenten am Mittwoch getroffene Ber -
' ügu " " wonach bei offiziellen Kundgebuuaen
der SPD . die unter freiem Himmel stattfinden ,
die Re5 " n 24 Stuuden vorher im Manuskript
vorzulegen waren , wurde von diesem selbst , und
nicht , wie ein Mannheimer Blatt mitteilte , vom
badilchen Innenminister wieder zurückgezogen .

Großfeuer im Taubergrund .
U ) Königheim . 25. Febr . Bei Hof Wicker *

stetteu sind zwei Scheunen des Landwirts Jo -
fef Bundschuh und eine Scheune des Land -

^ Wilhelm Bundschuh völlia nieder -
gebrannt . Die Futter - und Strohvorräte , sowie
die Fabrnisie beider Brandaeschädiaten sind mit -
verbrannt . De > Schaden ist sehr .beträchtlich
Di « Brandursache ist nicht bekannt .

! ! Meersburg . 25. Febr . l^ ufhebuua des
Domäucuamtes . j Laut einer Bekanntmachung
des Innenministers wird das Domäneuamt
Meersburg aufgehoben .

: , : Häa ( bei Zell ». 25. Febr . lTödlich - er¬
laufener Sturz .) Der Metzgermeister Gers -
pacher stürzte spät abends die Kellertreppe
herab und blieb tot liegen .

! ! Adelsheim . 25 . Febr . lBeim Holzabführe «
tödlich verunglückt . ) Im Eckenbergwald geriet
der 23 Jahre alte Dienstknecht Joses Baier in
einem Hohlweg unter das Holzsul >rw «rk unö
wurde zu Tode gedrückt .

Die feftftehenbeu Ausgabe » wie Steuern »
Löhne , Soziallasten und Versicherungsbeiträge
usw . wird ber Landwirt bei guten Erträge »
leichter bestreiten können als bei geringe »
Ernten : denn sie belasten den Zentner Ernte -
frucht um so weniger , je höher die Erträge sind-
Hohe Erträge sind jedoch nur durch reichliche
Verwendung ertragssteigernder Betriebsmittel
zu erreichen , wozu in erster Linie die Handels -
düngemittel , welche zudem die billigsten Be -
triebsmittel darstellen , gehören . Unter diese »
die Kalisalze wieder eine besondere Rolle , d »
durch sie Pslanzenkrankheiten wie Rostbefau ,
Fußkrankheiten nsw . weitestgehend verhütet wer¬
den und auch der Lagergesahr vorgebeugt wird -
Außerdem tragen sie zur Oualitätsbesserung
aller Früchte wesentlich bei . wodurch die Möö ^
lichkeit des erhöhten Umsatzes an marktfähige ^
Ware zu besseren Preisen gewährleistet ist. Ma »
unterlasse es daher nicht , je Morgen 1—\ Yt
iOer Kalidüngesalz oder lauf leichten Böden ) die
dreifache Menge Kainit zu verabreiiben .

&

Fastnacht in Vmmgen.
Ltralte Sitten im Schwarzwald.
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Aus der Landeshauptstadt
Der Reichswehrminister '

in Karlsruhe .
Am Samstag mittag um IS Uhr traf , im

Automobil vo » Stuttgart kommend , der Reichs -
wehrminister General von B omberg in Kar s
ruhe ein . Er wurde von Staatspräsident
Dr . Schmitt im Staatsministerium au ? da ^
herzlichste empfangen und begrüßt . Daran
schoß sich um 1 Uhr der Besuch der verjchiede -
nen M n - stcrien und nach einem kurzen Früh -
stück im ."öotel Germania empfing der Reichs -
wchrmin ster eine Abordnung der Kamerad -
schast des Lcibgrenadier - Regiments Nr . ICO
wobei Anspraehen gewech elt wurden . Darauf
verließ der Rei ^ Swehrminister wieder die Lan -
deshaup . stadt . um nach Berlin zurückzukehren .

Der Innenminister
bei der Karlsruher Polizei .

Von der Pressestelle beim Staatsministerinm
wird mitgeteilt :

Am Donnerstag vormittag stattete der In -
nenmin ster Dr . Umhauer der Kar ' öruher Po -
it ^ ci und Gendarmerie einen Begrützungsbe uch
ab . In e ?ner kurzen Rede ip ' ch er der Polt -
zei und ^ ndamcrie den Dank der Regierung
für die bewundernswerte Aufopsernng ans , mit
der sie miaue gesetzt iu der Ersüllun « ihrer
schweren BerukSp ' ljcht stehen . Der M nister
knüpfte an diesen Dank die Erwartung , daß es
auch künsti " '' in immer so bleiben werde , baß ,
soweit es in der Kraft der Polizei und Gen -
darmer e stehe , die Sicherheit im Lande ver -
bürgt bleibe und sie stark genug sein möchten ,
in l^ rfj ' llung ibrer Pflicht , selbst bei höchster
Anforderung Äußerstes zu leisten und den
3S " rt ihrer P " icht geradeaus zu gehen , so wi "
b ' sher , treu dem Eid , der sie vor Gott und
ihrem Gewissen bindet . Wenn Polizei und
Genda ' merie so in ihrem Beruf stehen a ' s un -
varte ' i '

ck' e Hüter von Ge '
eiz und Recht , « ' s star¬

ker Sck' uk der Autorität des Staates , in Se ' bst-
zucht und Gehorsam , dann dürften wir hoffen ,
daß unserer Heimat erspart bleibe , was da und
dort in anderen Ländern leider zu beklagen sei .

Der Minister sprach der Polizei und Gendar¬
merie sein Vertrauen aus und bat , daß auch sie
ihm ihr Vertrauen schenken . Er versicherte , daß
es ihm fi -ichfte P ' licht sein werde , sie zu führen ,
wie es Verfassung , Gesetz und S ^aatswohl ge¬
bieten . G ' ei ^ eitig gab er die Zusicherung , daß
er , soweit es in seinen Kräften stehe , allen Be -
amten der Polizei und Gendarmerie stets ein
B ^ ' fer und ^ ^ rderer und gerechter Vorgesetzter
fein werde . Von solchem Geiste erfüllt . wollten
beide Teile dem hohen Ziele zustreben , der
Aufrechterhaltung von Recht , Sicherheit und
Ordnung im Staate zum Wohle des Ganzen .
. . Namens der Polizeibeamten , des Polizeiprä -
sidiumö Karlsruhe , des Landespolizeiamles , der
badi .chen Po izei - und Gendarmerieschule und
der Gendarmeriebeamten des Amtsbezirks
Karlsruhe dankte Regierungsrat Schäfer ins -
besondere für die Aberkennung , die der M ni -
»ter der Voli »ei und Gendarmerie für die Art
der Erfüllung ihres in der heutigen Zeit be -
-onders schweren , aufreibenden und Pflicht -
Sefähr ' ichen Dienstes gewidmet hatte . Die
Karlsruher Polizei und Gendarmerie würden
auch künftig ihren Dienst , getreu ihrem Dienst -
eid und gehorsam den Gesetzen und der Berfa -
lang in strengstem Pflichtbewußtsein versehen .

£ er kommende
Fahrplan .

Fahrplanbesprechung bei der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe .

Die Reichsbahndirektion Karlsruhe hatte die
Handelskammer Karlsruhe und PforzHeim zu
einer Aussprache über den kommenden wahres -
mhrplan am IS . ds . Mts . eingeladen . An der
Besprech -un « nahmen u . a . für die Handels -
Cammer Karlsruhe Vizepräsident Elsas -Karls -
ruhe und Max Straus Bruchsal , als Vertreter
»er Städte und Verkchrsvereine Verkehrsüirek -
>or Lacher -Karlsruhe . Keller -Pforzheim . für
»en Bcdi scheu Verkehrsverband Sunöikus

Rieger , ferner Regierungsrat Dr . Geyer teil .
Die Bekanntgabe der beträchtlichen Fahrplan -
Liderungen im europäischen , innerdeutschen
und innerbadischeu Verkehr durch die Reichs -
bahndirektion zeigte , daß eine ganze Reihe
von Verbesserungen festzustellen ist.
Eine rege Aussprache schloß sich « it . Ans de »
vorgebrachten Wünsch ' » seien die Forderung
nach Elektrifizierung der bedischen Bahnen , be¬
sonders der West Ost -Strecke , Beschleunigung
im Fernverkehr . Einsührnn « d êr Schlafwagen
8 Klaffe zweckmäßigerer <̂ eftaltnna des Kurs '
buch>s , Verbilliguno der Bahnsteigkarten . Ein¬
stellung durchgehender Kurswagen und stärkerer
Verwendung von Triebwagen l' ->rnorae >iobcn .
Einen breiten Raum in den Besprechungen
nahm die syrage der Elektrifizierung
der b a d i f ch e n B a h n st r e ck e n ein Reichs -
ba-hnoberrat Fingen sa« te nochmalige Prüfung
'̂ >er vorgebrachten Wünsche zu . wies sedoch
Warans hin daß mit Rücksicht auf den starken
Verkehrsrückaai ' g Neuleistungen der Bahn nicht
in Frage kämen .

Kein Branntwein am 5 . März .
Auf Grnnd der entsprechenden Bestimmungen

ivird der Ausschank von Branntwein nnd der
Kleinhandel m ! ^ Trinkbranntwein am Sonntag
den 5. Mä ' ' ^ 1038 , b : S Aitm Eintritt der Polizei¬
stunde in Baden verboten .

Die wichtigsten Darbietungen
im deutschen Rundfunk

vom 26 . Februar bis 4 . März .
Sonntag , 'den 26. Februar : Leipzig bringt um

11 .80 Uhr als ReichSsendung die Bach -Kantate
„Herr Jesu Christ , wahrr Mensch und Goti " .
Um 12 . 10 Uhr überträgt Leipzig den Festakt des
Vereins der Deutschen Buchhändler anläßlich
seines 100jährigen Bestehens . — In der Reihe
„Männer der deutschen Geschichte " spricht von
ig .II — <6 .05 Uhr Dr . Krummacher nor dem Köl -
ner Mikrophon über „Ernst Moritz Arndt ". —
In Breslau spricht um 16.00 Uhr Earl Lange
über „Geistige Leistungen des deutschen Ostens " .
— Aus Loidon überträgt Stuttgart um 16 .55
Uhr ein Konzert der British Broadeasting Cor -
poration . — „Stunde der Stadt D <inzig " heißt
ein Hörbericht , den der Ostmarken -Rundsnnk
nm 18 .30 Uhr aus Danzig bringt . Die Sen -
dung berichtet von dem Graveur -Haudwerk des
Meisters Oito Werchan . — Der Mitteldeutsche
Rundfunk überträgt um 19.15 Uhr eine Kund - '

Wohin gehenunsereSplitterwähler?
Bestimmungen gegen die Splitterparteien - 855 Wähler unserer Stadt,

*10042 in ganz Baden müssen sich anders entscheiden.
Bon den Aenderuugen des Reichswahlgesetzes ,

die durch eine Verordnung des vteia,spräudei .-
ten für die Reichstagswahten vom 5 . März 1938
erfolgt find , ist die bemerreuswert ^ste die Be¬
stimmung gegen die Splittergrup¬
pen . Kleine , völlig niibedeutende Wahlgruppe »,
die vielfach über keinerlei örtliche Organi -
sattonen verfügten , hatten teilweise nnter offen -
barem Mißbrauch des Wahlgesetzes die Auf -
» ahme ihrer Wahlvorschläge in den amtliwen
Stimmzettel erreicht . Wählergruppen , die
keinen Abgeordneten in den letzten Reichstag
entsandt hatten , müffen nunmehr für mindestens
einen ihrer Kreiswahlvorschläge soviel Unter -
schristen beibringen , als Stimme » zur Er -
langung eines Sitzes im Wahlkreisverband —
das sind 60 000 Stimmen — erforderlich sind .
Ist diese Bedingung erfüllt , so genügen für
ilde » anderen Kreiswahlvorschlag 50 Unter -
schriften . wenn es sich um durch Verbindung
oder Anschluß an einen Reichswahlvorschlag
innerlich zusammenhängende Kreiswahlvor -
schlage handelt .

Das durch diese Wahlrechtsänderuna er -
kennbar werdende Bestrebe » , die Srlitter -
parteie » einzuschränken , wird jeder begrüßen .
Das Bestreben ist übrigens keineswegs neu .
Bereits der vom Reichskabinett Brüning ans -
gearbeitete Gesetzentwurf zur Aenderung des
Wahlrechts sah Bestimmungen vor . die sich vor
allem gegen die Splitterbildung wandten .

Iuteressaut ist , sich ein Bi 'd zu machen , wie
diese Wahlrechtsäi derung gegen die Splitter -
Parteien sich in der Stadt Karlsruhe 855 . im
Landkreisbczirk 8061 und im Wahlkreis Baden
10 017 für die Wahlen zum Reichstag am 5 .
März 1953 auswirken wird . Nach dem vom
Reichswahlleiter dem Präsidenten des Statisti¬
schen Reichsamtes W a g e m a n n herausgegebe¬
nen Hauptergebnissen der Wahlen z.' im Reichs
tag am 6. November 1982 haben die kleinen
Parteien , die es im letzten Reichstag zu einem
Abgeordneten nicht gebracht nnd mithin in
keinem Wahlkreisverband 60 000 Sttmmen er -
halten haben , in unserer Stadt folgende Wäh¬
lerstimmen erhalten '

Reichspartei des Dt . Mittelst . lWirt -
377

Bauernpartei 8
470

Im Landkreisbezirk Karlsruhe
haben diese Splitterparteien folgende Wähler -
stimmen am 6. November 1932 erhalten :

R -nchsnartei des Dt . Mittelst . lWirt -
schastspartei 1011

Dt . Landvolk/Dt . Bauernpartei 13?
Andere Parteien 1887

schastspartei !
Dt . La >'dvolk/Dt .
Andere Parteien

Im Wahlkreis Baden , zu dem der
Stadtkreis Karlsruhe gehört , haben die Svlit -
terparteicn bei den Reichstagswahlen vom 6 .
November 1982 solaende Wählerstimmen er -
halten :

Rcichspartei des Dt . Mittelst . lWirt -
schastsrartei ! 353?

Dt . Landvolk/Dt . Bauernartei 626
Andere Parteien 5885
Zählt man diese zersplitterten Stimmen zu -

sammen . so ergibt sich unter den weiter unten
beleuchteten Voraussetzung " » und Einschrän
kungen , daß sich am 5. März 1983 bei den
Reichstagswahlen im Stadtkreis Karlsruhe 85»
Wähler , im Landkreis Karlsruhe 3061 und im
Wahlkreis Baden 10 017 Wähler , die am 6 . Nov .
1982 bei den Reichstagsivahlen Splitterparteien
ihre Stimmen gegeben haben , anders entscheiden
und anderen Parteien ihre Stimmen g -'ben
müssen . Politisch zweifellos sehr interessant
wäre es , sich mit der Frage zu beschäftigen ov
dine Splitter -Wähler zur Partei der Rieht -
wähler oder zu welchen anderen Parteien sie
«ehe « werden .

8u de » drei genannten Splitter -Gruppen
muß folgendes bemerkt werden :

Die Reich spartet des Deutschen
Mittelstandes sWirtschaftsparteil bat bei
d "n letzten ReichStagSwahlen zwar insgesamt
! 10 009 Stimmen erhalten , bekam aLer kein
Mandat da sie in keinem Wahlkreisverband
60 009 Stimmen auf sich vereiuiate und somit
»uch kein Mandat aus der Reichsliste erhalten
ko^ ' i ^e .

Bei der zweiten Gruppe Dt . Bauer »
part ei/Dt L a n d v o l k p a r t e i ist zn be¬
merken daß die Deutsche Bauernpartei im letz '
ten Reichstag vertreten war und di " ? inal ge¬
meinsam mit d " r Bolkspartei , dem VolkSdienst
und den Teiit -schhannoveranern in die Wahl
" eht während die Deutiche Landvolkpartei ihren
Anbängern die Wahl der Kampffront Schoo rz
iveißrot empfohel 'i hat . Für unsere Betrachtung
ist also bemerkenswert daß bei den zur Svlit -
teraruppe .^Vauernpartei/Landvolk " gerechneten
Wählerstimmen die für die Bauernpartei abge -
« ebenen Stimmen abzusetzen sind . Da die
Banernpartei urd die Landvolkpartei eine Liste
hatten , ist eine Anseinanderrechnung nicht
möglich .

Unter der dritten Splittergruppe Andere
Parteien ist eine große Menge von Grnp -
ven und Griippchen zusammengefaßt , die ans der
Reichsliste folgende Parteinamen aufwiesen :
Bolks '' ech "spart '' l Gerechtigkeitsbelw .' gung Meiß
ner , Großdeulsche Mittelstandspartei für Mittel -
ftandkdiktatur , Sozial -Republikanische Partei
Deutschlands sHörsing Bewegung für Arbeits -
b -'schaffung ^ Sozialistische Arbeiterpartei usw .

gebung für Danzig des Laudesverbandes Sach -
sen des Vereins für das Deutschtum im Aus -
land . — Endlich bringt um 2015 Uhr Köln die
Uraufführung des Hörspiels „Die Narren wer -
den nicht alle " .

Montag , den 27. Februar : Köln gibt um 13 .00
Uhr einen Hörbericht vom „Rosenmontagszng ".
— Um 15 .00 Uhr bringt Frankfurt einen ähn -
lichen Bericht aus Mainz . — „Mensch aus Erde
gemacht " heißt das Drama von Friedrich Griese ,
das Hamburg um 18 .15 UHr aus dein Lübecker
Stadttheater überträgt . — Um 18 .25 Uhr hvrt
man aus Stuttgart deu 20 . Vortrag in der
Reihe „Ans dem Wirtschaftsleben unserer
Heimat ."

Dienstag , den 28 . Februar : Dr . Friedrich
Wallisch spricht um 16 00 Uhr im Mi : teldeutschen
Ruidslink über „Fahrten und Waudernugcu
durch Walachei und Dobrudscha "

. — Ein Ascher -
mitlwoch - Kouzert sendet Köln um 20.00 Uhr .

Mittwoch , den 1 . März : Der Ostmarken - Rund »
funk sendet um 18 25 Uhr Ehormusikali ' che Zeit -
bilder . — Um 21 .10 Uhr hört man aus -Hamburg
Ä >ie Jobst ade " von Richard Euringer . — Um

21.26 Uhr bringt Breslau ein Hör - und Lehr -
spiel „Der deutsche mnstische Tom "

. — In Leip -
zig spricht » m 19.05 Uhr Ernst Pslngmacher über
..Die bcr » ssständische Idee als Grundlage mo -
derner Wirtschaftsgestaliung ".

Donnerstag , den 2 . Marz : In Köln spricht
um 19 .00 Uhr Dr . Culemaun über „Finanz -
Politik und Konjunktur " und Prosejsor Knske
um 19 .80 Uhr über „Die Wirtschaft Europas ,
Ausbau und Kräfte " . — Hamburg bringt um
21 . 15 Uhr einen Ausruf für das deutsche Theater .

Freitag , den 8 . März : Professor Krieck spricht
nm 16 .00 Uhr über „Tie nationalpoütische Er¬
ziehung " am Dcutschlaudscudcr . — Breslau sen -
det um 20.00 Uhr die Oper „Jdomeneo " von
Mozart . — Aus Zürich überträgt Stuttgart um
2fi.3ü Uhr ein „Europäisches Konzert " . — Ber -
lin bringt um 90.05 Uhr Szenen der Volks »
erhebuug aus Schillers Sck>ausp ! el „ Wilhelm
Tell " .

Samstag , den 1 . März : Vor dem Leipziger
Mi . rophon spricht Dr . Teichma : . » über „Nene
Energiequellen "

. — Aus Königsberg hört mau
um 19. 15 Uhr einen Vortrag über „Volkskunst
in Ost - und Westpreußen ".

In einer Reihe „aktueller Vorträge , die die
Berliner Funk -Sniude in ihrem Programm
bringt » iid in denen die zeitgeschichtliche Proble -
matik Deutschlands behandelt wird , sind siir die
Woche vom 26. ft . &rnar bis 4 . • ärz folgende
Borträge vorgesehen : 27. Februar , 20.00—20. 15
Uhr : Elite deutsche Gejchich . e der Nach ^r : cgozeit ,
2 . Teil ( Professor Dr . Martin 2twtfr .il . —
28. Februar , 20.00—20 .15 Uhr : Eine deutsche
Äeschichte der Nachkriegszeit . 8 . Teil «Professor
Dr . Martin Spahn ». — 2. März , 19. 10—19 .25
Uhr : Dcr geistige Umbruch der Zeit <1 . Vortrag :
Dr . Edgar Juugj . — 8 . März , 19 .15—20.03 Uhr :
Der geistige Umbruch der Zeit (2. Vortrag :
Dr . Edgar Jungs . 1 . März , 28 .30—23.15 Uhr :
Der geistige Umbruch der Zeit 18 . Vortrag :
Dr . Edgar Jung ) .

Die deutschen Sender übertragen ans Ame -
rika am Samstag , den 1 . März , einen Hör -
bericht über die Amtseinführung des Präsiden¬
ten der Vereinigten Staaten , Franklin Roofe -
velt . Der Sprecher ist Kurt G . Sell .

Karlsruher Künstler auswärts . Hildegard
B a u m a u n , die bei ihren Gastspielen in
Darmstadt , Frankfurt , Essen und Kiiln große
Erfolge hatte , sang jüngst in Salzburg die „Sieg -
iiude " . Salzburger Zeitungen schreiben u . a . :
„ In dem vortrefflichen Ensemble ivar Hilde
Baumann die beste Kraft , die besonders gefeiert
wurde . Glanzvoll ihr prächtiger Sopran . Alle
dynamischen Schattierungen bilden für sie eine
Skala , aus welcher sie spielerisch jede Nüauee
abwiegt und nimmt . Auch darstellerisch war ihre
Gestalt von eindrucksvollster Wirkung .

"

Karlsruh amWoche'end.
Karlsruh , den 26 . Februar 1933.

Sehr geehrder Herr Redagdeer !
. Mr meint , d ' Welt sei verkehrt . In de Schau -
Mschteranslaae seht rar schon Artikel sor dr
Reitze Son »dag und sor Oschiern , und drbei sin
Nr noch mittel in dr Fasenacht drinn . Un in dr
^ atur herrscht grab so eu Durchenanner . indem
^>r bal jeden Tag e Schneegschtöwer beobachte
^ » n . des uns im November un Dezember will -
^ memner gwese wär . als grad um die jetzich
« it.

Tie heutich Faseivacht isch allerdings e ganz
^?hme . so dr Zei -t entschpreck>: nd . wovon die
:^nger Generation allerdings nix merkt , wcilse

frühere Fafchingszeite ewe nie kenne hat
^ rne könne . Vorm Krieg hat an Fasenacht seile -
? ° ls die Groß Karnevalsgsellschast , die dem
^ ° hn dr Zeit ewefalls zum Opfer hat falle müsse .
^ Lcwe in Karlsruhs Diauere aebrocht . die uns
? >cht an nieüerrheinische Bcrhältnissc erinnert

Taglang vorher bat e emsichs Lewe un
7-keiwe eingsetzt . um die gläuzende Borbereitunge
^ treffe , die noochher im große Fefchtzug die

; ^ l) §" und ,^C6 's " bei Groß und Klein entlockt
Mwwe . die zu viele Taufende die Schtrooße um -
. 'Umt ghalte hawwe , durch die der Karnevals -
rjjt gezooge isch . Vorneraus der närrisch Elfer -
£ * in seine v rächt ich ? , rotsamtne Mäntel , dr
N >ellekapp nsfm Kopf , gschmückt mit lange

un Fasanefeddere . Dann war im Zug

e ganze Anzahl Kapelle zu Fuß un zu Pferd ver -
teilt , die meifcht durch die sellemols in Karlsruh
so zahlreich vertrettene Militärkapelle ' gschtellt
worre sin , die in ihre sriterizianische Uniforme
en sehr schöner Anblick geböte haww . Dann
sin die zahlreiche Wage im Zug durch Gruppe
närrischer Infauterischte angnehm nnnerbroche
worre , un e Batterie Landgraweartillerie . mit ' re
närrische Karon aus Oserobr . hat während des
Umzugs e Schn ^ lliener mit Faseküchlen un Weck-
len uss die uochschpringende un hnngriche Bri -
gaiite erössnet . daßes weger dr Katzbalgerei um
die leckere „ Granate " bal noch bluttche Nase ab -
gsetzt hat .

Die berühmt Karlsruher Kläpperlesgard . die
ab un zu in neuerer Zeit bei passender Glege -
heit widder in Erscheinung trette dut . hat mit
hre Pap ^ ranzüg . die an die Billinaer S <?toss-

hänsele erinnere , un ihre Klcppcrlen . beim Publi -
kum immer e bsondere Beachtung gsunne . Net
wennicher » adi ' rlich zablreiche un teiliveife vräch -
tich ' rchmücfte Wage , während annere in witzicher
Ufsmachung mi -t meh ' odder wennicher Glück
versucht hawwe . gewisse politische odder son -
schttche lokale Tagesereignisse zu glossiere . Un
so hat sich der große Karnevalszug unnerm Iu -
bel der Bevölkerung durch Karlsruhs Schtrooße
bewegt , un hat bei Alt un Jung zwan " '
Fröhlichkeit ausglöst . sor die in dr hentiche Zeit
allerdings kci Platz meh zu sein scheint . Wann
wem mr die Zeile emol w ^ der " rlew >> ki ' n "

Berleicht , wenn mr de Zucker auö Holz macht ,
e Verfahre . ? es in letschter Zeit Widder meh von
sich rede macht . Wundere braucht eim des grad

so wennich , als wen » mr weiß , daß mr Zucker
aus Teer macht . Des Erzeugnis dodrauß isch jo
als Sacharin ganz allgemein bekannt , hat
awwer trotzdem net den altbewährte Rüwezucker
verdränge könne .

Uns Karlsruher isch letschihiu en Berliner ,
od ^ er besser gsaagt , e Berlinerin , an de Wage
ttsahre . indem se uns in uuserm Lokalschtolz
bc' leidicht hat . Schreibt so e helle Berlinere
„Karlsruh in Banern "

. Dere ihr Religions -
schtunde ' tin Ehre , awwer in dr tvcographie
kriegtse hinlänglich , weilse wennickischtens noch
Bauern in Süddeuischlaud glasse hat . Awwer
des kommt dohcr , daß &

' Reichsvoscht dem Autrag
vom hiesiche Vcrkehrsvereiu noch net entsch 'irochc

des seitl ' ° ri <'.e ./karls ^ uhe i . V .
" in ..^ arls -

ruh am Rhein " iuu meiutweg a uoch am
Schwarzwald ' « bzuändere . Des Vorkommnis
wär for d ' Poscht en Anlaß zur Besserung .

Mennes doch grad von dr Poscht Hab : Uff dr
Poscht kann mr sogenannte Bildpnfchikarte kaufe ,
uff denne for irgend e Scht » dt Reklame gmacht
iverd . Wenn mr alfo in Karlsruh anemc Poscht -
schalier so e Kart kamt , dann kann mr zum Bei -
schviel drusf lese „Bsucht d ' s Landesibeater in
Schtuttgart "

. odder „Bsucht das schöne LnkW ' gs -
bürg " . Des isch doch meines Erachtens e ver -
kehrte Einrichtnn « . Was brauche denn die
Karlsruh r Briesschreiwer bei dr Verwendung
von denne amtliche Karte Reklame mache for
Schladt un Sache , die uns doch von Haut un
Hoor nir agehn ! Richticher wär doch , derartiche
Karte werre von dere ^' oschtanschialt vertriebe ,
die in dere betreffende Schladt , von dere die Re¬

klaute handelt , zuschtäudich isch . Dann kann s«
der örtliche Briesschreiwer hinschicke wo ers for
gut find '

, un der Zweck wär doch zweifellos
besser erreicht beim Empfänger als im annere
Fall .

Aus denne verschiedene Maschineposchtschtempel
kann mr a allerhand rauslese , zum Beischpiel
,. ,̂ahle bargeldlos " odder „Bermcide Rundfunk -'
chtörnnge "

. Uff alle Fäll sind 's Mahnnnge ans
Publikum , die beachteuSmert sin . Eine muße
noch bsondeis ransgreike : „Vergebt Schtrooß un
Hausnummer net " . Des isch sehr angebrocht ,
denn do wird in meh als einere Hinsicht gsün -
dicht . Schickt eim do irgend en Gläubicher e
Rechnuirg . aus dere alles hervorgeht , blooß net .
wo er wohnt . Mr kann ihn also net persönlich
nsfsuche . bevor mrn net umschtändlich gfrovgt
hat . Odder en Verein zwerghaften Formats
macht irgendwohin eine Eingab un gebt dabei
weder e Vereinslokal . noch d' Privatadreß vom
Vorschtand an . in dr Annahm , daß doch kein
Zweifel befchtehe kann , daß grad der Verein so
bekannt isch . daß ohne weiteres a sei ' Vorschtands -
Mitglieder gmnne werre könne . Grad so maches
lyschä ^ sleut kleinsten Formats , daß mr als Kas -
sicr odd ^r Buchhalter der schuldnerische Firma
am liebschte des ganze Zeugs in dr Panierkorb
schmeif -e möcht . Desziveg hat die Mabnunq
„Vergebt Schtrooß un Hausnummer ue ^ uff
denne Poschtschtemvel meh Bercchtichung als
jede annere gschäftliche Reklame .

Mit viel Grieß !
Ihne Ihr eraewenfMer

Simplizius Gäusscddcrle .
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Verkehrsampel bleibt.
Der Polizeibericht schreibt :
Die Zeiten für die versuchsweise Regelung

des Verkehrs am Karlstor durch die Verkehrs -
ampel haben sich bewährt . Es bleibt daher bis
auf weiteres an Wochentagen die Verkehrs -
regelung durch die Verkehrsampel in der Zeit
nun 7 .30—9 Uhr . 11—12 Uhr und 15—19.30 Uhr
bestehen .

An alle Wegebeuützer und Futzgänger ergeht
erneut das Ersuchen in diesen Zeiten die Zeichen
der Verkehrsampel zu beachten .

Diebstähle .
,^ n der Nacht zum Samstag gegen 1 .18 Uhr

wurde einem Teilnehmer an einem Festkommers
eine . Brieftasche mit 120 , Ä Inhalt entwendet .
Der Täter , welcher festgestellt ist , ist außerdem
dringend verdächtig , in der Nacht zum 12 . Fe¬
bruar anläßlich einer karnevalistischen Ver¬
anstaltung im selben Hause eine Damenarmband -
irhr im Werte von etiva gv Jt , entwendet zu ha
b« n . Der Täter wurde wegen B ^rdnnkelungs -
gefahr festgenommen und in das BezirkSgefäng -
nis eingeliefert .

Mitteilungen des Bad . Landestheaters .
Es >ei her Beachtung empfohlen , daß der Benin » dcr

Ijcuttafett Zonntag - Aufführung der Operette . Die
Fledc ^ maitZ," von Johann Straub auf iL Uhr an -
gelebt ist und .öaft es bei der starke » Nachfrage ratsam
erschrini , sich Platzkarte » sowohl zu dieser Vorstellung
wie zur Wiederholung am FaschingSdicuStliz lmii Hans
Bussard als „ Eisensteiu " ) möglichst im Vorverkauf zu
sichern .

Beranffattnnaen .
Tanzschule Olga MertenS -Leger . Der diesjährige

Tanzabend findet am Donnerstag , 9 . März , : m Stadt .
Son -erihaus statt . Auch in diesem Jahre Ist eine Erst -
auMhruug der ..Kinderspiele " einer reizenden Suite
ovn (Georges Bizet in choreographischer Bearbeitung
von Olga Mertens vorgesehen , in der die kleinen und
groben Tänzerinnen der Tanzschule :hr schauspieleri¬
sches und tänzerisches Talent unter Beweis stellen kon -
nen . Tiefe „Spiele " fanden bei Ken letztsäKc ' aen Ballett -
.Festspielen in Monte Carlo außerordentlichen Anklang .
Aus dem sehr reichhaltigen Programm sind ferner
moderne , klassische, und Grotesktänze zu erwähnen .
Kunftgcwerblerin Frau Johanna Wiegand hat für
diesen Abend Kostüme und Bühnenbilder entworfen ,
die dem verwöhntesten Geschmack Rechnung tragen . Ta
dieser Abend stets ein gesellschaftliches Ereignis für
unsere Stadt bedeutet , ist es ratsam , sich rechtzeitig mit
Karten zu versehen , die im Vorverkauf in der Mnsi -
kalienhandlung Fritz Müller , Kaiferftr .ihe flß zu haben
sind . Telephon 388.

Kaffee Ode »« . Das Kaffee Ddeon veranstaltet Sonn -
lag abend einen Hausball unter Mitwirkung »on Herrn
und Krau R . A l l e g r i , Fräulein F . B r u ck e r und
dem Baliern -Bercin „ Weift -Blau " . Pfannkuchenpreisc
und earnevalistische Uebcrraschungen erhöhen die Stim¬
mung , Tic Direktion des Kaffee Odeou itihrt an die -
fem Abend eine Neuerung ein . Sie gibt Berzehrkarten
für Ji 1.50 aus . Dieser Betrag wird beim Verzehr
vom Kellner am Geltungstage voll in Zahlung genoin -
wen . Dadurch entfällt der Kännchcn - oder Weinzivang .
Ter Gast kann feine gewohnte Tasse Kaffee und sein
Glas Bier trinken . >

itäffte Museum . Ter heutig « Zonntaz vringt nach -
« ittagS ei« K e^ s ch i n g s k o n z e r t , . irbends den
.»weiten K oft ü m b a l l , jeweils uut Nundsurlksanger
Erich B a u d iste l , Soubrette Elle K l e » k e und dem
bewährten Orchester Zigeunerprimas B a l o g h . Im

Das Nützliche und das Angenehme .
Es gibt unzählige Kleinigkeiten , die man zwar

notwendig braucht , für die man aber doch nicht
viel Geld ausgeben will . Da sind .Kleinpreis -
tage , wie Knopf sie jetzt veranstaltet , hochwill -
kommen . Natürlich mehr eine Sache für Frauen :
Modewaren zum Ausputz der Frühjahrsgarde¬
robe , allerhand Nützliches für den Haushalt , Er -
gänzungen des Wäfchebestandcs , kurzum in jeder
Abteilung sind diese unentbehrlichen Dinge zu -
sammengefaßt in kleinste Preisgruppeu : 28, 48,
68, 98 Pfennig und 1.88 Mark .

Auch für den diesmal so stiefmütterlich behau -
delten Fasching kann man bei Knopf für wenig
Geld sich etwas von dcr nötigen Stimmung er -
gattern . Ein bißchen Lustigkeit und Freude ist
sicher auch in diesem Jahre erlaubt . Vor allem
die Kinder — die sollten doch in keinem Fall um
ihren Fasching kommen ! Ein paar Papierschlan -
gen , Konfetti , ein lustiges Gesicht ans Papp -
mache oder eine drollige Nase , das macht doch
die Kleinen so glücklich ! Ein Kostüm ist schnell
und für ein paar Pfennige beschafft , und dann
die schönen „Musikinstrumente " , die so herrlich
Lärm machen ! Wer einen Ueberblick haben will ,
besuche die reichhaltige Karneval -Ausstellung im
ersten Ktock .

oberen Kaffee , das wiederum als Bierstübel gc-
führt wird , spielt die T « nz - und Nimmungskapclle
Rolf Ummenhoser .

Standesbuch 'Äuszüge.
« terbefällr » ird Beerdigungszeiten . _V>. Februar :

Heinrich Kraus « , »? Jahre . alt , Hafner , Ehemann . —

Ä4. Februar : Katharina Eberhard , 78 Jahre alt ,
Witwe van Eduard Eberhard . Ober -Bahnmeister . Be -
crdigung am 37 . Februar , 14 Uhr . Eugen Hurst ,
73 Jahre alt , Maurerpolier . Ehemann sWoschbach ) . —
25. Februar : Anna Lutz , 6fl Jahre alt , Witwe von
Joses Lutz , Bahnarbeiter . Beerdigung am 27. Februar ,
16 Uhr in Bulach .

Karlsruher Filmschau .
Resi : Schloß im Mond .

Einer der entzückendsten Filme , die uus die -
ses Jahr brachte . Maurice Chevalier und Jea -
nette Macdonald , das berühmte Liebespaar ,
haben in ihrem neuen Regisseur Rüben Ma -
moulian einen Mann gefunden , der mit leichter
und doch sicherer Hand die Brücke schlägt von
Hollywood nach Paris und Berlin , der aus den
ausgetretenen Bahnen des amerikanische » Lust -
spiels , das bisher entweder Groteske oder pho -
togravhiertes Theater war , den Weg zur wah -
ren Filmkomödie gefunden hat . Erinnerungen
an die Feinheiten des französischen Film ' ust -
spiels , an die allerbesten Einfälle unserer Avant -
gardisten l Thiele , Schünzel ) werden wach . Das
geht wie Musik durch diesen ganzen Film , das
hüpft und tanzt und lacht und singt in einem
mitreißenden Rhythmus . Natürlich dürfen auch
ein paar Starszenen nicht fehlen , mit dem ewig -
schönen Antlitz der Macdonald , mit dem hin¬
reißend frechen Lansbubengeficht Chevaliers und
seinem großen Schlager : „Mimi " . Aber da >wi
' che» ist ei » e solche Fülle der prächtigste » silmi -
schen Einfälle verstreut , daß ma » Hollywood
nur beglückwünschen kann zu diesem Produkt .
Rubeu Mamoulia » , nta » wird sich diesen Na -
men nierken müssen ! Er hat uns Chevalier
und Macdonald wieder lieb und vertraut ge -
macht - er hat uns auch eine kleine Lektion ge -
geben , wie ein Filmlustspiel beschaffen sein soll .

—z .
Pali : NachtkoZonue .

Das Pali setzt seinen Freunde » über die Fast -
uachtszeit ein Märchen vor : das Märchen von
der Bekehrung des bösen Räul,erHauptmannes
durch den kleinen , unschuldigen Jungen , der
von dem bösen Manne geraubt worden ist . Tie -
ses Märchen , auf modern ausgemacht , wird sehr
nett erzählt , wenn auch der Reg « am Anfang
das Tempo fehlt . Ihre Hauptstütze habe » Ha » d -
hing und Regie in Oskar H o m o l k a , der den
im Grunde hochanständigen Räuberhauptmaun
darzustellen weiß , daß man ihm seine Darstel -
lnng auch glaubt . Ist die Bekehrung des Füh -
rers dcr Nachtkolonne durch den geraubten klei -
nen Sohn des Künstlerehepaares schon Märchen ,
so ist cs dies in noch viel höherem Maße die
Geschichte dieses Paares selbst , das solange im
Glück lebt , solange der Junge bei ihm ist, aber
von allen guten Geistern verlassen wird , wenn
es ihn verläßt , um sofort wieder in Glück zu
schwimmen , als es ihn wiederfindet . Nur fehlt
in dieser zweiten Legende der Darsteller , der
diese Unwahrscheinlichkeiten wahrscheinlich zu
gestalten weiß , wie Homolka in der ersten . Das
richtige Tempo findet der Film erst , als es sast
schon zu spat ist , dann aber entwickelt er sich
ausgezeichnet . Von den Darstellern bietet außer
Homolka noch Falkenstein die ausgezeichnete
Studie eines verkommenen Musikers .

Gloria -Palast : „Husarenliebe".
Der Gloria - Palast zeigt zurzeit einen Mili -

tärschwank , ein Volksstück mit Musik und Tanz ,
das durch die Verkörperung der Hauptpersonen
durch Hansie Niese , Max Adalbert , Else Elster ,
Leo Penkert u. a . m . seine Anziehungskraft
nicht verfehlt . Allerlei Schlager unirahmen den
unter dcr Regie von Carl Heinz Wolff gedreh -
ten Tobisklangfilm . Einwandfrei die Wieder -
gäbe : der im Privatleben gutmütig aufgezogene
Bürovorsteher wird im Verlauf der Handlung
znui Rechnungsrat ernannt , wobei ihm gleich -
zeitig seine Versetzung nach Spießburg eröffnet
wird . Tiefes Ereignis , das der in die Hand -
lnng eingreifenden Schwägerin des Rechnuugö -
rates sehr willkommen ist lsie fürchtet wohl auf -
komntendc Zuneigung ihrer drei Nichten zu den
im vorherigen Wohnsitz einquartierten Husaren )
wird gerade zum „Verhängnis " der Mädchen ,
nach der netteren Seite hin . Happy end , in das
sich drei junge Paare samt einem älteren , neu
gefundenen , teilen . —lf .

Badische Lichtspiele : „Der Schützenkönig".
Das ist ein echter , rechter Karnevalsfilm , den

die Badischen Lichtspiele seit gestern zeigen .
„Der Schützenkönig " , bayerisch wie das Oktober -
fest mit Fahnen . Böllerschüssen und viel lustigen
Mensche » . Dallmann und Stöckel , zwei Auto¬

ren mit dem untrüglichen Instinkt für Publi -
kumsgefchmack , stelle » zwei Väter in die Mitte
der Handlung . Geschäftlich verfeindet w^ ge »
der Konkurrenz , blutmäßig nicht weniger , weil
der eine links von der Isar , der andere rechts
von der Spree kommt . Die Feindschaft wird
schließlich gewandelt durch ihre beideu Kinder ,
die zusammenhalten , weil sie jung sind , weil sie
sich gern haben . Franz Seitz hat eine wirknngs -
volle Erzählung geschaffen , Handlung , Einzel -
szenen und Milieu gut in Einklang gebracht .
Der Erfolg kann nicht ausbleiben , noch wen ' -
ger , wen » dazu diese erfrischende Darstellung
kommt . Dcr Urbayer von Weiß Ferdl , fast eine
Thomafigur . ließ nicht aus den , Lachen heraus -
komme » . Der Gegenspieler , ein schnodderiger
Preuße von Max Adalbert , ist ebenso gut auf
seinen Platz gestellt . Die beiden Mädels , die
Freundi » aus Berlin der Berthe Ostyn und
die blonde , bayerische Schützenliesel der immer
beliebten Greil Theimer befestigen den Erfolg
der Hauptdarsteller .

Tagesanzeigev
Sonntag , 26 . Februar 18S3 .

Badiickes Landestbeater : i :_ i7 .30 Uhr : ZchwarRoald »
Mädel ! Ig —22 Uhr : Die Fledermaus .

Col - ffeum : 16 und 20 Uhr : Bella Siris , 3 Fratellwl »
und das BarietSprogramm .

Badis -b- Lichtspicte-Aonzerlhanö : 1t , 16.15 , 13.80 UN»
20 .46 Uhr : Ter Schützenkönig .

Gloria -Palast : 11 .15 Uhr : Feierstunde der Kampffront
« chwarz - iveih - rot .

Freireligiöse Gemeinde : 10 Uhr (Vier Jahreszeiten ! :
SonntagSfeier .

Schwarzwaldverein : Nachmittagsivanderang 14 .30 Uhr
ab Durlach -Endftatton .

Ph » « ir -S «ai >wn : 14 .30 Uhr : Phönix — Mainz Ofi.
Kaffee Museum : nachm . FafchingSkonzert : abends :

Kostümball .
Kaffee Odeon : Haus - Ball . '
Tchloh -Hoicl : IS Uhr : Tanz -Tee .
Goldener Adler : 17 Uhr : KarnevalistischeS Konzert ,
Hotel Sonne : Große FaftnachtZstimmung .
Goldener Hirsch : Karnevalist ' sch-' ^ Kon »ert .
Silberner Anker : Fasruachtsbetrieb .
Weiher Berg : Großer Kaich . ngsruminel .
Moninger : Großes Faschingstreibcn .
Stadigartcn -Restaurant : 20 Uhr : Karneval ' stiscke Ver¬

anstaltungen .
Fetfeneck : Kappen -Abend .
Bnrghos : Humoristisches Konzert .
Neuer Kaiserhof : Kappe » ab end .
Prinz Carl : Großer Fafchingörummel .

„Schwarzwaldmädel". — Operette von 2<5ort Hessel .
Der verwitwete Domkapellmeister Römer zu

St . Christas im Schwarzwald hat unerwartete
Gäste bekommen : zwei junge fahrende Musikan¬
ten , Hans und Richard , die an der bevorstehen -
den Cäeilienseier teilnehmen zu wollen erklären .
In Wahrheit flüchtete Hans vor den koketten
Lockungen Malvinens von Mainau und nahm
Freund Richard mit sich. Aber jetzt drohen neue
Herzenskonflikte . Hannele . des Domkapellmei -
fters Tochter , und das Bärbele , die Magd , vcr -
fehlen nicht , auf die beiden Ausreißer Eindruck
zu machen : und da ist auch schon jene Malvine
zur Stelle , die , von Richard heimlich verstau -
digt , ihrem entwichenen Hans ungesäumt nach-
reiste . — Im Kostüm einer Schwarzwälderin er -
scheint sie i . ; Begleitung Bärbeles , ebenfalls im
Schwarzwaldmädelgewand . beim Tanz , spielt

eine Komödie , um ihren Hans zur Eifersucht zu
reizen . Nun ergeben sich deuu auch erhebliche
Mißhelligkeiten . Der Domkapellmeister war zu
einem DankeSkuß des Bärbele gekommen , ist
darüber aus dem Häuschen geraten und träumt
von einem neuen Eheglück . An das Bärbele
traut sich beim Tanz keiner der Burscheu heran ,
weil ihre alte Muhme im Dorf als Hexe ver -
schrien ist . Da nimmt sich Hans des armen
Schwarzwaldmädels ritterlich an und erregt da -
durch einen Tumult , der zu einer Rauferei aus -
artet , wobei für verschiedene Leute , sogar sür
den behäbigen Vertreter der hohen Obrigkeit ,
gehörige Prügel abfallen . — Da Malvine end¬
lich beqreift , daß ihr Hans vom liebreizenden
Bärbele nicht mehr lassen kann , tröstet sie sich
mit Richard .

Die Fledermaus. — Operette von Johann Strauß .
Der junge Rentier Gabriel Eisenstein hatte

einst als flotter Junggeselle seinem Freunde ,dem Notar Dr . Falle , tn übermütiger Masken -
ball -Laune einen lustigen Streich gespielt : er
fuhr den chämpagnerseligen , als „Fledermaus "
vermummten Freund am frühen iviorgen nach
der tollen Nacht in ein Gehölz , legte den Schlaf -
trunkenen unter einem Baum nieder , wo er erst
am hellen Bormittag erwachte und nun in seiner
grotesken Verkleidung unter dem Jubel der
Straßenjugend seine städtische Behausung auf -
suchen mußte . — Der also Gefoppte beschloß im
Stillen , sich bei passender Gelegenheit zu revan -
chieren . Nach Jahr und Tag schlägt die erhoffte
Stunde . Freund Eisenstein hat einen Amts -
diener tätlich beleidigt und verfällt einer Haft -
strafe , deren Antritt er sich wiederholt entzog .
Lange aber läßt sich die strafende Gerechtigkeit
nicht narren . Eisenstein nimmt Abschied von
Rosalinde , seiner jungen schönen Gattin , der er
schonend verschweigt , daß er sich zunächst , aus des
edlen Freundes Vorschlag , mit b ' esem eine
lustige Nacht im gastlichen Schlosse des russischen
Fürsten Orlossky , eines blutjungen Lebemanns ,
gönnen will , um darnach , erst am nächsten Mor -
gen , das Gefängnis aufzusuchen . Um seiw.-n
finsteren „Fledermaus "- Nacheplan auszuführen ,
veranlaßt derselbe edle Freund aber auch die
untröstliche Rosalinde , sich über die Trennung
vom Gemahl dadurch zu trösten , daß sie gleich-
falls uud zwar als „ungarische Gräfin "

, durch
«in « Gesichtsmaske gegen Erkennen geschützt, aus
dem Fest des russischen Fürsten erscheint . — Nach
bewegtem Abschied von ihrem treuen Gatten
muß die Untröstliche , durch einen ihr abgerunge -
nen Schwur gezwungen , dem Gesanglehrer Al -
fred , einem hartnäckigen Verehrer , dessen Tenor
sie nicht widerstehen kann , ein Stelldichein in dcr

eigenen , vom Eheherrn verlassenen Wohnung
gewähren . Und als plötzlich der Gefängnis »
direktor Frank erscheint , um seinen Häftling
selbst in den Kerker zu geleiten , muß Alfred ,
der falsche Eisenstein , weil er die verehrte Frau
nicht kompromittieren darf , wohl oder übel die
Usurpierte Nolle weiteispielen üyd . in . Schlaf -
rock und Hausmütze des Gatten , den er vertre - .
ten wollte , ins Gefängnis wandern . — Fürst
Orlossky bereit «! seinen Gästen ein rauschendes
Fest . Eisenstein als ein „Marquis Renard " ist
bezaubert , besonders von den amoureusen Da -
men dieser bunt schillernden Gesellschaft . Selbst
Adele , di« Kammerjnngfer seiner Frau , entzückt
ihn so . daß er seinen Augen nicht mehr traut .
Die „ungarische Gräfin " tut es ihm vollends an :
als Siegespsand behält sie die goldne Uhr in
Händen , die ihrem Herrn und Gebieter bei sei«
nen Aventuren als sicheres Lockmittel zu dienen
pflegt . Mit dem „Chevalier Chargrin " schließt
er innige Dutzbrüderschakt — und findet ihn am
frühen Morgen als Herrn des Gefängnisses
wieder , in dessen heiligen Hallen man die Rache
leider kennt , doch auch des Alkobols versöhnende
Macht , die selbst dem rauhen Kerkermeister
Frosch den Alltag mit Duft und feuchtem Glänze
umhüllt . Hier finden sich allmählich alle zufam -
men , die eben noch im Palais Orlokskn den
Geistern des WeinS und Frohsinns opferten . —
Eisenstein und seine Nosalinde . die rassige „Grä -
sin" der Pußta , gewähren sich gegenseitige Ver -
zeihung : Alfred , der Tenorgewaltige , darf seine
Zelle dem echten Eisenstein einräumen : der
talentvollen Adele össnet sich der Weg in die
Ruhmesgesilde Thaliens — und Dr . Falke , der
eigentliche Held und Ränkespinner dieser Komö -
die , genießt lachend den Triumph seiner gelunge -
nen „Fledermaus "-Rache .

Das „Musterländle " Baden .
Das badische Volk muß sich an allerlei Merk -

Würdigkeiten gewöhnen .
Anläßlich des Neunkirchener Unglücks hat . wie

bekannt , die badische Staatsregierung uicht etwa
einem Saarländer , einem Deutschen , dem dor -
tigen Bürgermeister , die Teilnahme des badi -
schen Volkes zum Ausdruck gebracht , sondern
einem Ausländer , den der Haß unserer Feinde ,
dem deutschen Volke zur Schmach , an die Spitze
der Saarregierung gestellt hat . Von keiner an -
oeren deutsche » Behörde hat ma » gelesen , daß
sie dem Beispiel des Musterländchens Bad «»
gefolgt sei .

Dreimal Hut ab vor dem gerinasten unserer
deutschen Brüder , der in sich fühlt , was sich ge-
hört und in gesundem Nattonalstolz unsern Be -
drückern und Schmähern nur Verachtung zollt .
Waren es nicht Helden , die an Wilhelm Tell
erinnern , die lieber Drangsale und Strafe er -
trugen , ats unseren Feinden Reverenz zu er -
weisen ? Daß m *' " ^ mkcit den Folter¬
knechten des deutschen Volkes geaenüber nur
das GegeutcU de » c .i erreicht wird , was mau
anzunehmen geneigt sein könnte , daß wir uns
damit nnr lächerlich machen und in Franzosen -
köpfen gewisse separatistische Hoffnungen wach
halten , ist durch die Geschichte schon oft genug
bewiesen worden .

Die schwarz - rot - goldene Flagge auf dem Karls -
ruher Schloßtnrm paßt auch recht gut in den
Rahmen dieses traurige « Kapitels von zu ge-
ringem Selbstgefühl . Wie schon bei früheren
Anlässen , war sie auch anläßlich des Neunkirck " -
ner Unglücks wieder zu sehen . Man fragt sich

jedesmal , was die Reichsflagge aus dem Karls -
ruher Schloß bedeuten soll . Fst dieses nicht
imnier noch das Symbol der i» unmittelbarer
S !«khe residierenden badische » Regierung ? Wer
hat je schon einmal ans dem ehemaligen Resi -
i>enzschloß in Stuttgart oder in München oder
auf dem Rathaus zu Bremen die Reichsfarbe »
an oberster Stelle gesehen ? Wenn die Reichs -
post , das Finanzamt cder eine andere Reichs -
behörde ihr reichseigenes «Gebäude iu den Reichs -
färb - " «gt . und wenn dies lediglich in diesen
geschieht , so ist das alles in bester Ordnung .
Untersteht nun aber das badische Residenzschloß
seligen Andenkens einer Reichsbehörde oder ist
am Ende gar das Schloß an das Reich verkaust ?
Wenn nicht , dann gehören aus den Schloßturm
die ruhmreiche » badische » Landesfarben Gold -
rot -gold . Es ist ja nichts einfacher , als den
schlvarzen Streifen , der an soviel « dunkle Punkte
in der vaterländischen Geschichte der letzten 14
Jahre erinnert , abzutrennen , und durch einen
Goldstreifen zu ersetzen . Vergessen wir öamit
di« dunkle Vergangenheit und schauen wir mit
frischem Mut iu eine goldene Zukunft , dann ist
sie unser . —p.

Zur Fräße der BLsoldungszahlung an die
Beamten .

Die Ausführungen in freit Tageszeitungen zu
obigem Thema veranlasse » uns zu folgender
Erwiderung :

Die am 12. Dezember 1931 angeordnete Um¬
stellung der Gehaltsvorauszahlung in die Ge -
haltsnachzahlung wirkt sich als eine mehr als
tprozeutige Gehaltskürzung insofern aus , als

der Beamte iu 22 Monaten eine » Monatsgehalt
einspare » muß . Die Wirkung ist daran zu er -
kennen , -daß dem Beamten a » der Wende des
Monats 93 Prozent seiner Monatsvergütung
zur Verfügung stehen .

Diese Maßnahme hat bisher nachweislich eine
weitere Verschuldung der badischen Beamten -
schalt von etwa 1,4 Millionen Reichsmark ge¬
zeitigt und wird bei weiterer Durchführung bis
Oktober 1933 die Schuldenlast vermehren . Dazu
kommt , daß die Beamten diese Schuld mit hohen
Zinsen verzinsen müssen .

Die badische » Beamte » habe » daher vorge -
schlagen , von der weitere » Umstellung abzusehen
und die Gc ' amtgehaltszahluug wie im Frieden
am 16. jeden Monats vorzunehme » .

Das Reich , die Reichsbahn und die Reichspost
denken nicht daran , die Ueberleitung der Ge -
Haltsvorauszahlung in die Gehaltsnachzahlung
durchzuführen .

Die badische » Beamte » durfte » , nachdem bei
der Verabschiedung der bisherigen Reichsbesol -
duugsordnungeu dcr Grundsatz möglichster Ein -
heitlichkeit mit denjenigen der Länder ausgestellt
wurde , in» so mehr auf gleichheitliche Behandlung
mit deu Reichsbeamten hoffen , als der badische
Finanzminister in dcr Sitzung dcs Badischen
Landtags vom 28 . September 1931 erklärt hat ,
daß er eine differenzierte Behandlung der
Reichs - und Länderbcämten für unerträglich
halte .

Auf die Einheitlichkeit der Besoldung der
Länöerbeamte » mit derjenige » des Reichs
müssen die Beaniten den größten Wert legen
Bei weiterer nachdrücklicher Vertretung dieser
Forderung der Länderbeamten durch die Länder -

regiernngen wird sich das Reichsfinanz minist ^
rium auf die Dauer der Durchführung i>ie ' c
gerechten Forderung nicht verschließen könne » '

Badischer Beamtenbund .

Kliniken und Beamtengehälter .
Die Nachricht von Berlin . wonach ^

Beamt enge hält er nicht weiter herabgesetzt &&
de » , vermag leider die badische » Beamten » J

®
völlig zu beruhigen , solange der Umbau »fi
Heidelberger Kliniken nicht ans Reichsmitte ^
erfolgt .

Die Freiburger Kliniken erforderten vor
nicht sehr langer Zeit allein etwa ein Tuö ^ ,Millionen , die nach der Haushaltsordnung % ,ans Anlehensmitteln genommen iverdeu ÖU 1 '
ten . Die Folge war , daß für die Zah ' ung .f . . ,
Beamtengehältcr >ehr bald ausreichende M 1
nicht mehr vorhanden waren .

In ähnlicher Weife könnte es mit den H ^ wberger Bauten gehen . So sehr diese notwe ? .?Z
erscheinen mögen , so unrecht wäre es , die
dnrch Abzüge bei den Beamtengehältern 1111
bringe » , oder deren nicht rechtzeitige Aus '

^ ,
lnng hierdurch zu veranlassen . Wen » erst
eine Berechnung aufgestellt würde , wre » „mehr der badische Staat für deit
Medizinstudierende » infolge der Neubauten * jc
lege » muß als ohne solche, so würde über » ^
Notwendigkeit der Millionenaiiswendungen
die fraglichen Bauten wahrscheinlich «ine
andere Auffassung ils bisher entstehen .
falls können die Beamten verlange » , ,

'
e"

» icht immer wieder ans ihrer Haut Rieu
schneidet . Dr .
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